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Amtliche Bekanntmachungen
6er Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Der tz 1 der Regierungspolizewerordnung vom 8. Juni 1887

vor:
Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung

bedürftige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm ob-
liegt oder anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läßt,
lt>trb mit Geldstrafe bis zu 30 .11 oder entsprechender Hast bestraft,
wenn nicht nach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen
äu erkennen sind.

Diese Bestimmung wird zur Befolgung init dem Bemerken
'!> Erinnerung gebracht , daß Nichtbeachtung derselben unnachsicht-
>>ch bestraft wird Die Polizeiorgane siird angewiesen , jede Ueber-
iretung zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a . M ., den 23. Januar 191-1.
Die Polizei -Verwaltung . I . V . : I . Preis.

Bekanntmachung.
Die Weinbergsbesitzer werden ersucht mit der Winterbe-

mmpfung des Heu - und Sauerwurms zu beginnen . -Liefe kann
^^rgenommen werden

ch Durch Entfernen des Laubes und Verbrennen desselben,
0) .Abbürsten der Rebstöcke mir Drahtbürsten,
>0 Absuchen der Puppen des Heu - und Sauerwurms von den

Pfählen , Latten und Rebstöcken,
<0 Ausstechen und Verschmieren der Markröhre »,
e) Alsbaldiges Verbrennen des Bindematerials und des beim

Schnitt entstehenden Abfallholzes in den Weinbergen.
Die Bekämpfung soll bis zum IS . März beendigt sein.

I Hochheim a . M ., den 22 . Januar 1914.
Der Bürgermeister . I . B .: I . Preis.

Mchrammcher Teil.

Im  ßdmrfstas*des fraifers*
Berlin , 27 . Januar . Die Feier des Kaisersgeburtstages wurde

durch das große Wecken eingeleitet , das um 8 Uhr im inneren
Ichloßhofe begann . Der Kaiser erschien währenddem an einem
neuster nach dem Schloßhofe . Gleichzeitig blies ein Trompeter-
wrps von der Schloßkapelle Choräle . Während die Spielleute sich
' ' ach dem Schlotzplatz bewegten , trat der Kaiser an ein anderes
Fenster , vom Publikum durch Hüte - und Tüchcrschwenken herzlich
begrüßt , ebenso die Kaiserin , als sie an einem Fenster sichtbar
wurde . Große Menschenmengen waren in der Nähe des Schlosses
"nd Unter den Linden versammelt . Das Wetter ist trübe und
windig . Der Kaiser nahm zuerst die Glückwünsche der kaiserlichen
Fnnülie entgegen . Um 8 % Uhr war Famiiienfrllhstück . Um
'!% Uhr empfing der Kaiser die Gratulationen der Dame » und
Herren des engeren Hofes , der Prinzen und Prinzessinnen und der
mrstfjchen Gäste . Um 10A Uhr begann der Festgottesdienst in der
schloßkapelle , an dem die hier anwesenden Fürstlichkeiten , die^ Mi¬
nister und Staatssekretäre mit dem Reichskanzler an der Spitze
b»d das diplomatische Korps teilnahmen.
. A e r l i n , 27 . Januar . Nach dein Festgottesdienst begab sich
°er Hof im Zuge von der Kapelle nach dem Weißen Saal . Der
Kaiser geleitete zunächst den König von Sachsen durch den Weißen
Saal . Dann traten die Majestäten vor die Stusen des Thrones,
oic Bundesfürsten (mit Ausnahme des Königs von Sachsen ) und
o«e Prinzen traten zur rechten , die fürstlichen Damen und Prin¬
zessinnen zur linken des Thronbaldachins . Die Musik setzte ein
Und die Salutbatterie des ersten Gardefeldartillerie -Reginients
Vierte im Lustgarten 101 Schuß und die Gratularionsrour begann.

Kaiser reichte dem Reichskanzler die Hand und wechselte
freundliche Worte mit den Botschaftern von Oesterreich -Ungarn,
Spanien , Frankreich , England , Japan , Rußland , Jiaüen , der
Türkei und Amerika . Im Verlauf der Cour nahm der Kaiser die
Glückwünsche der Präsidien des Reichstages und beider Hauser des
Hundtages entgegen.
_ Gegen 12V, Uhr begab sich der Kaiser mit den Prinzen und
den Herren des Hauptquartiers , vom Publikuin mit lauten Hoch¬
rufen begrüßt , nach dein Zeughause . An der Schloßterrasse standen
^000 Jungen von Jugendvereinigungen , denen der Kaiser einen
Tuten Morgen zuries . An der Schloßbnict 'e waren 120 Pfleglinge
oes Ahlbecker Kinderheims in blauen Kitteln mit schmarz -weitz-
r° ten Fähnchen aufgestellt . Der Kaiser reichte den sie begleitenden
Schwestern und einzelnen Kindern die Hand . Im Jeughause san
oie Paroleausgabe statt . Sodann nahm der SlGijer vntluanjc)
Meldungen entgegen.

B e r l i n , 27 . Jannar . Anläßlich des Gelmrtstnges des Kaisers
war die Stadt heute abend prächtig illuminiert , besonders wir¬
kungsvoll war die Beleuchiling der Friedrichstraße , dem Zentrum,
wo der Eindruck der glänzenden Schaufensterdekorationcii dura,
«rchteftekie lioch gehoben ' wurde und Unter den Linden , wo die dort
legenden Prachtgebäude der fremden Botschaften besonders dmch
b' e von ihnen gewählte einheitliche Kerzenbeleuchtung a »ftft

den Straßen herrschte noch lange nach Einbruch der Dun )
Ein ungeheurer Verkehr.

Ordensverleihungenzu Kaisers Geburkstog.
.. Berlin,  27 . Januar . Aus Anlaß des Geburtstages des
Kaisers wurden eine Reihe von Auszeichnungen vernehem w
gelten u . a .: den Schwarzen Adlerorden Graf Hcnckel, Aurft
Tionnersmarck in Neudeck : das Großkreuz des Roten Adlermven.
Wit Eichenlaub und Krone der Gesandte von Eisendecker in Kar s
Me ; , das Großkreuz des Raten Adlerordcns mit Achema " ^
Kwatsnlinister Sydow ; das Großkreuz des Roten Adlerorden
U>>rst zu Hohenlohe -Langenburg in Langenburg ; den Roten Ad
°rden l . Klasse Fürst zu Bentheim -Stemfurt in Bentheim,
Hrvne zum Roten Adlerorden 2. Klasse der Grohkausmann D.

James Simon -Berlin ; den Roten Adlerorden 2. Klaffe der Direktor
des Instituts für experimentelle Therapie , Wirkl . Geheimer Rat
Professor Dr . Ehrlich in Frankfurt ; den Kranenorden 2. Klasse
Fürst zu Stolbcrg -Roßla aus Roßla , Fürst zu In - und Knyp-
halisen auf Lüttetsburg , Prinz .Heinrich von Schönburg -Walden-
burg ; den Kronenorden 3. Klaffe der Direktor der Gemulde -Galeric,
Dr . Friedländer in Berlin . Den Charakter als Geheimer Kom¬
merzienrat erhielt Kommerzienrat Louis Grünfcld in Beuchen
(O -S ) Der erbliche Adel wurde verliehen dem Generaldirektor
der königlichen Museen , Wirkl . Geheimrat Dr . Bode aus Berlin.

Zu Mitgliedern des Herrenhauses berufen.
Berlin,  27 . Januar . Aus Anlaß feines heutigen Geburts¬

tages hat der König , wie amtlich miigeteilt wird , zu Mitgliedern
des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen : den Minister des komg-
lrckien Hauses Grafen zu Eulenburg , den General der Infanterie
, D . von Ploetz -Wiesbaden , den Wirkl . Geh . Rat Gesandten von
Dirks'en den Kammerherrn von Stiegler zu Sobotka , den Kam-
merherrn und Rittergutsbesitzer Heinrich von Heydebrandt und der
Losa auf Schloß Storchnest , den Hofbesitzer Dr . Heinrich Engel-
brecht zu Ob 'endeich, den Oberbürgermeister a . D . Fr . Adickes-
Frankfurt a . M .. den Staatsminister Theodor von Möller -Berlin
und den Kaufmann Otto Meyer -Königsberg.

Die kaisergeburtskagsfeierin den Parlamenten.
Berlin,  27 . Januar . Bei der Kaisergeburtslagsfeier im

Reichstage hielt Präsident K a e m p s eine Ansprache , in der er die
unbedingte Pflichttreue der Hoheuzollernkaiser rühmte . Wie unser
Kaiser nicht müde werde , den Deutschen die Lehre vom ^kategori¬
schen Jniperatiu einzuprügen , so bringe andererseits das Fanülien-
leben im Kaiserhause den Monarchen unserem Herzen nahe . In
Mitte der kaiserlichen Pracht finde der Kaiser Ausdrücke der innrg-
jlen Gefiihle , die ihm alle Herzen öffneten . Wenn sich an die
Thronbesteigung des jungen temperamentvollen Herrschers bei
seiner Vorliebe für Heer und Marine Besorgnisse geknüpft hätten,
so seien diese in Nichts zerronnen . Oie kühle Besonnenheit habe
stets die Oberhaird behalten . Heute ' dankten Millionen dem Kaiser
die Erhaltung des Friedens . Der Redner schloß: So grüßen mir
heute den Käiser in dem Bewußtsein , daß Fürst und Volk zusam»
menarbeiten an dem Wohte des Vaterlandes.

Berlin,  27 . Januar . Bei der Kaisergeburtstagsfeier im
Abgeordnetenhause sprack) Präsident Graf S ch w e r i n - L o w i tz.
Der Redner gedachte zunächst des vergangenen Jahres , in dem das
deutsche Volk mit dem Kaiser die Vermählungsfeier seiner einzigen
Tochter und das 25jährige Regierungsjobiläum des Monarchen
feiern durfte . Er ging dann auf die potiüsche Bedeutung der heuti¬
gen Feier ein , die er ' in dem festen Zusammenschluß aller königs-
treuen Elemente des Landes auf dem gemeinsamen Boden , ihre»
gleichen monarckiischen Grundanschnuung erblickte. Ein preußisches
Königstum sei der eigentliche Kern , um den sich der preußische
Staatsgedanke , von dein in den letzten Wochen soviel gefprochen
worden sei, aber auch die ganze Entwicklung Preußens , ja das
Deutsche Reich selbst, kristallisiert habe , das preußische Königstum,
welches auf dem allerpersönlichste » Verhältnis des Königs zu dem
Volk und des Volkes zu dem Könige beruhe . In den letzten Mo¬
naten habe es nicht an bedenklichen Anzeichen fiir die ernste Be¬
drohung der monarchischen Staatsordnung gefehlt . Das mache die
heutige Zeit bitter ernst . Alle königstreuen Volkskreise sollten sich
deshalb Tn unbeugsamen Willen festigen , sich von dem preiißischen
Königstum und seinen durch die Verfassung gewährleisteten Rechten
von niemand etwas rauhen oder auch nur schmälern zu lassen.

CiM §-RMöjchau.
Die Hauptergebnisse der Veranlagung zur preußischen Ein-

kommensieuer sür 1813 liegen jetzt vor Die Steigerung der zur
Erhebung gelangenden Steuer gegenüber 1912 hat rund 19 Mil¬
lionen betragen . Dazu kommen dann die Erträge der Steuerzu-
schläae in Höhe von 57,2 Millionen Mark , so daß die Gesamtsumme
405 7 Millionen Mark oder 28.3 Millionen Mark mehr als im
Doriahre beträgt . An dieser Gesamtsumme sind die physischen Per¬
sonen mit 348,2 Millionen Mark oder 22,3 Millionen Mark mehr,
die juristischen Personen mit 57,6 Millionen oder 6,1 Millionen
Mark mehr beteiligt . Das der Veranlagung der nichtphysischen
Personen zugrunde gelegte Einkommen , soweit es in Preußen
steuerpflichtig ist, betrug bei den Aktiengesellschaften 604,2 Will.
Mark oder 60,2 Millionen Mark mehr als »n Vorjahre , bei den
Beraaewerkschaften 35,5 Millionen Mark (1,2 Mill . Mark mehr ),
bei den Genossenschaften i,.gesamt 23,1 Mill . Mark (1.5 Mill . Mark
mehr ) bei den Gesellschaften mit beschränkter Haftung 292,3 Mill.
Mark '(36 7 Mill . Mark mehr ). Das ergibt eine Gesamisumme von
991 2 Mill Mark und gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung
um ' fast genau 100 Mill . Mark . Die einkommensteucrpflichtige Be¬
völkerung (Physische Personen ) belief sich auf 25 2 Mill . Kopfe (rund
1 Million mehr als in 1912), darunier Einzelsteuernde und .Ynus-
haltungsvorstände 7,9 Mill . Köpfe (rund 400 000 mehr ). Die ver¬
anlagte Bevölkerung (Zensite,i einschließlich der Angehörigen ) bel .es
sich auf nahezu 21,8 Mill . Köpfe . Davon waren mit einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagt rund 829 000 Zensiten
(rund 45 000 mehr ) d. h. 11H % aller Zensiten , mit einem Ein¬
kommen bis 8000 Mark rund 88 % 7c  aller Zensiten . Die veran-
laalc Bevöikeimnq (Zensiten einschließlich der Angehörigen ) umfaßr
soinit über die Hälfte der Gesamtbevöikerung des Staates . Die
einkommensienerpssichtige Schicht hat sich sowohl in den Städten wie
aus dem Lande ausgedehnt , die emtommensteuerfreie Schicht ist zu-
rückgegangen . Die günstige Entwicklung , welche in diesen Ziffern
hervortriit . prägt sich noch schärfer aus , wenn der,emge Teck der
Bevölkerung , der zwar ein Einkommen von mehr als 900 Mark
bezieht , aus Gründen der 88 19 und 20 des Einkommensteuerge¬
setzes aber freigeftellt ist, mstberücksichtigt wird . Rechnet man diese
Frcigestellten stobst ihren Angehörigen der veranlagten Bevölke¬
rung hinzu , so stellt sich der Anteil der ein Einkommen von mehr
als 900 Mark besitzenden Personen auf 61,85 % der Bevölkerung.
Dabei ist aber noch z» beachten , daß in den Listen zahlreiche Per¬
sonen als Einzelsteuernde , junge Leute im elterlichen Haushalt , tle-
sellen , junge Kausleüte usw . ausgesührt sind, die tatsächlich in ewci
Haushaltung mitleben und ein eigenes Einkommen besitzen, l.as,
dem Haushaltiingsoorstnnd überlassen , die Lebenchtellung der ge¬
samten Familie günstig beeinflußt . In solchen Döllen ragte die
Lebenshaltung auch dann , wenn ein Einkommen von weniger als

900 Mark oder wenig mehr vorhanden ist, weit über die Grenze
der Dürftigkeit hinaus . Auch sonst wird , die Zahl der dem äußeren
Anschein nach gering bemittelten Personen durch Einzelsteuernde
(Sekretäre , Referendare , unbemittelte Assessoren, ferner zeitweilig
aktiven Militärpersonen , Anstaltsinsasseu usw .) vermehrt , so daß
die durchschnittlichen Einkommensverhältnisse der großen Mehr¬
heit der Bevölkerung des Staates in Wirklichkeit noch günstiger
sind , als dies auf den ersten Blick erscheint.

]jp \ , 3 n i>ec Presse begegnet man der Behauptung , daß der
Wehrbeitrag sicher wen über den vorgesehenen Betrag hinaus-
gchen , und daß daher von der Erhebung des dritten Jahresbei-
träges abzufehcn fein werde . Solche Behauptungen entbehren
aber zurzeit noch jeder sicheren tatsächlichen Unterlage . Dre Frist
zur Einreichung der Steuererklärungen läuft bekanntlich in Preii-
hen und in den meisten Bundesstaaten erst am 31. d. ü)tts .. ab.
Zahlreiche Steuererklärungen , und zwar überwiegend sür größere
Vermögen , liegen daher den Steuerbehörden überhaupt noch nicht
vor . Aber auch die Bearbeitung der bereits eingegangcnen
Steuererklärungen ist naturgemäß nach nicht soweit vorgeschritten,
um ein sicheres Bild von dem Ergebnis der . Veranlagung ge¬
winnen zu können . Es ist daher zurzeit auch nicht annähernd mit
Sicherheit zu beurteilen , welche Summe für den Wehrbeitrag
schließlich bei der Veranlagung herauskommt . Bei den maß¬
gebenden Stellen würde man schon sehr zufrieden sein, wenn die
Veranlagung den von der Reichsiagskoinmissiou in Aiwsrchi ge-
nommenen und sür die Finanzierung der nächsten drei Jahre zu¬
grunde gelegte » Ertrag von 1 200 000 000 Mark wirklich lieferte -.
Die Hoffnung , daß die dritte Jahresrate des Wehrbeitrages ganz
oder zum Teil unerhoben bleiben werde , sieht daher aus überaus
schwachen Füßen.

Berlin . Infolge allerhöchster Bestimmung werden im Jahre
1914 Parade und Äaisermanöoer wie folgt stattfinden : Die Parade
des 7. Armeekorps am 5. September bei Münster , die des 8. Korps
an » 8. September bei Koblenz.

Berlin . Der griechische Ministerpräsident Beniselos stattete
Montag vormittag deni Staatssekretär des Auswärtigen Amts
v . Jagow einen längeren Besuch ab , sodann nahm Beniselos das
Frühstück auf der rumänischen Gesandtschaft ein . An den . Früh¬
srück nahmen i>. a . der Kronprinz von Rumänien , Prinz Carol von
Rumänien , der Fürst von Hoheiizollern . der griechische Geschäfts¬
träger in Berlin Theotokn . der Minister des königlichen Hauses
G :stf zu Eulenburg , der Staalssekretär Zimmermann teil . Nach
den , Frühstück besuchte der Ministerpräsident den Reichskanzler.
Hierauf wurde er von der Königin der Hellenen enipfange » und
stccktete mehreren Botschaftern Besuche ab . Abends war der
Ministerpräsident zum Galadiner bei dem Kaiser geladen.

lieber drei Milliarden Francs hat die Republik Frankreich i»
diesem Jahre aufzubringen , um den eigenen Bedürfnissen und den
dem anleihesucheiiden Ausland gegenüber eingegangenen Verpflich¬
tungen zu genügen . Griechenland soll im März 500 Millionen ge¬
liehen erhalten , die Türkei iin Mai 700, Rußland zum Bau von
Ei ' enbahnen an der Westgrenze 650 Millionen . Das macht zu¬
sammen mit dem eigenen 1200 Millionen -Bedarf Frankreichs 50
M llionen über drei Milliarden . Wie Frankreich diese Riesensumme
innerhalb der kurzen Zeit aufbringen soll, ist ein Rätsel und wird
dem Fincmzininister Caillaur noch nianche schlaflose Nacht ver¬
ursachen , zunml die französischen Staatskassen gegenwärtig alles
eher sind als übervoll . _

Nachrichten ans Hochheim a.  Umgebung.
hcchheim.

* Der zwar nicht unverhofft aber dach etwas plötzlich einge-
trctene Witierungswechsel machte allen Eisherriichkeite » ein jähes
E : de. Die sich jetzt zeigende Kehrseite der seitherigen Winterlust,
besonders der tiefe Morast in den Straßen und Wegen , ist leider
nicht sehr erfreulich . Am Main herrscht fieberhafte Tätigkeit , um
alles in Sicherheit zu bringen , was beim Losgehen des Eises und
möglichem Hochwasser gefährdet ist. Auch die Lagerhalle der Spe¬
ditionsfirma Hildebrand wurde aus diesem Grunde niedergelegt
und in Sicherheit geschafft . Der sür heute geplante Mainübergang
bei Hochheim durch Artillerie gelegentlich einer militärischen
Ucbung muß nun gieichsalls unterbleiben.

* Die Reihe der Kaisergeburtstagsfeiern eröffnete der am
Samstag abend im Saale des „Frankfurter Hof " unter Mit¬
wirkung der Turngemeinde , sowie sämtlicher Gesangvereine abgc-
haitene ' Kommers der „Soldaten -Kameradschaft " . Derselbe wurde
in gewohnter schneidiger Weise geleitet , sodaß der Verlauf , wie
iinmer , ein sehr guter war . Die Milwirkenden wetteiferten init
ihren Leistungen und wurde in abwechslungsreicher Weise schönes
geboten . — Am gestrigen Festtage fand in der kathol . Kirche mor¬
gens 8 Uhr Festgottesdienst mit feierlichem Te Deuin statt . .i)ier-
nach begann der Festakt in den Schulklassen . Für die ältesten
Klassen war ein Lehrsaal zur gemeinsamen Feier festlich geschmückt.
Das Lehrerkollegium fataic die Schüler gruppierten sich um das
Bild des Kaisers , welches mit dem Reichsadler und Pflanzen schön
unirahmt war . Nach einigen kurzen , kernigen Cinleitungswarten
des Herrn Rektors Ruckes folgte der Gesang der Kaiserhyinne , nach
deren Absingen Herr Lehrer Karl Müller eine zündende Festrede
hielt Hierauf folgten Gesänge und Deklamationen . Den Schluß
bildete die Verteilung der traditionellen „Kaiser -Bretzeln " , von
denen auch welche in den Vcwahrschulen zur Verteilung kamen . —
Das herkömmliche Käiser -Effen fand gestern abend iin Frankfurter

^ ^ ** 1 Die Landwirtschaftliche Bezugs - und Absatz-Genossenschaft
G . m . u . b. H . zu Hochheim a . M . veröffentlicht in der heutigen
Stummer ihre Jahros -Bilanz für 1913.

* Eine Anzahl hiesiger Herren hat eine Kasino -Gesellschaft ge¬
gründet zum Zwecke gemeinsamer Unterhaltung . Der Sitz ist iin
'„Frankfurter Hos" (Besitzer I . Walter ) .

* E i n e Besserstellung der Unteroffiziere  wird
bekanntlich dadurch erreicht werde », daß vorn 1. April ab die
Dienstprämie nach zwölfjähriger Dienstzeit von 1000 auf 1500 -tt
erhöht wird und im Falle des Weiterdienens diese Dienstprämie
mit 4 Prozent verzinst wird . Uni den Wünschen der Unterofsiziere
noch weiter entgegenzukomme », wird zurzeit erwogen , ob es mög¬
lich sei, diese Dienstpränlie in Höhe von 1000 -.tt bereits nach vol¬
lendeter neunjähriger Dienstzeit gewähren zu können und den
Zivilversorgungsschein in beichränttem Maße bereits nach zehn¬
jähriger Dienstzeit erteilen zu können. Ein Abschluß dieser Er¬
wägungen ist vorläusig nicht zu erwarten.



Warnung ! In deutschen Zeitschriften ist in den letzten
Monaten mehrfach ein Inserat eines holländischen Agenten
M . Grüner erschienen , wonach für deutsche, englische und hollän¬
dische Farmen , Plantagen und Faktoreien in Afrika , Südamerika,
Südsee usw . junge , gesunde , militärsreie Leute als Farmoerwalter
und Aufseher zur Beaufsichtigung eingeborener Arbeiter gesucht
wurden . Von u n t e r .r i ch t e t e r Seite  werden wir daraus
aufmerksam gemacht , daß ein solches Inserat nur von einem
e- chwindelagenten herrühren kann , da cs niemals vorkommt , daß
Wirtschaftsbeamte für Pflanzungs - und ' Farmbetriebe in über¬
seeischen Ländern durch Vermittelung von gewerbsmäßigen Agen¬
ten gesucht werden . Es empfiehlt sich daher für ' Stellungsuchende,
an den obengenannten Agenten keine Zahlung  irgendwelcher
Art zu leisten , sondern , wie schon oft geraten , sich zunächst mit der
Zentral -Auskunftsstelle für Auswanderer in Berlin in Verbindung
3» setzen.

* Uebersluh a n Güterwagen.  Infolge der ungünstigen
wirtschaftlichen Konjunktur ist im Gebiet der preußisch -hessischen
Staatsbahnen ein Ueberfluß an Güterwagen vorhanden , dessen
man sich kaum noch erwehren kann . In den großen Güter - und
Rangierbahnhösen stehen die leeren Güterwagen zu ' Tausenden
und in zahlreichen Stationen sieht man auf Äebengeleisen Güter¬
wagen aller Art , die der Weiterbeförderung harren . Ein Ver¬
such, einen Teil der überflüssigen Güterwagen aus unserer . Gegend
nach Süddeutschland abzuschicben , ist bisher nicht gelungen , denn
die süddeutschen Eisenbahnverwaltungen haben erst recht keinen
Platz , um die z. Zt . überflüssigen Wagen auszustellen . Allmählich
wird die .Ansammlung von leeren Güterwagen aus allen Eisen¬
bahnstrecken , in Bahnhöfen rc. zu einer Kalamität , der nur ein
steigender Güterverkehr , dauernd und wirksam abzuhelfen vermag.

* Rhein - und Taunus - Klub.  Zum schönsten und
zweithöchsten Aussichtspunkt des ganzen Rheingaugebirges — der
Hallgarterzange — führt die 2. Hauptwanderung am Sonntag , den
8. Februar . Die Wanderung wird wie folgt ausgeführt : Abfahrt
ab Wiesbaden 7.44 mit Sonntaasfahrkarie Hattenheim (3. Kl.
85 Pfg .) bis Eltville . Ankunft 8.11. Unverzüglich wird die Wan¬
derung angetreten nach Kiedrich . Die sehr sehenswerte Pfarrkirche
St . Valentin erbaut in 2 Perioden anfangs 1300 und Ende 1400
und die dabei gelegene hochinrercssante St . Michaelskapelle , eines
der schönsten Bauten der deutschen Spätgoük , erbaut 1440 —44,
werden besichtigt . Evtl , kurze Rast im Hotel Engel . Wciiermarsch
10 Uhr am Fuß der aus steilem Felsvorsprung " gelegenen Ruine
Scharfenstein vorbei , an deren Südhang der berühmte Grüfen-
beraer wächst , die in einem hübschen Wald und Wicsenta ! gelegene
Virchowguelle (Kiedncher Sprudel ) mit Kurhaus Kiedrichtal
passierend , später im Wald stark ansteigend zum Heidekops , 501
Meier , (herrliche Ausblicke ) und auf dem breiten Gebirgskamm
weiter nach dem 500 Meter hoch gelegenen Dorf Hausen v. d. H.
Rast im Rheingauer Hof (Schlachtfest ) bis 12.45. Alsdann dem
Rheinhchenweg folgend zum Erbacher Kopf (540 Meier ) und auf
dem Kamm weiter zur Hallgarterzange (580 Meter ) mit präch¬
tigem 18 Meter hohen , neuen Aussichtsturm . (Die ganze Turm-
anlage ist Eigentum des Rhein - und Taunus -Klub "Wiesbaden .)
Kaffeerast 1 Stunde bis 3.45, alsdann Abstieg nach Hallgarten:
Ankunft 4.20 . wo bei Mitglied Bahl , Wirtschaft zur Zange , das
gemeinsame Miiagessen stattfindet . Abmarsch nach Hattenheim
7.30. Rückfahrt 8.20, Ankunft in Wiesbaden 8.55 . Gesamtmarsch-
zcit etwa ß 'A  Stunden.

Wiesbaden . Dem Mitglieds der Kaiser Wilhelm -Gesellschaft,
Herrn Frhrn . Ferd . v. Krauskopf auf Schluß Hohenbuchan bei
Georgenborn wurde der Rote Adlerorden 3. Kl . mit der Schleife
verliehen.

fe . Wiesbaden . Strafkammer . Der 24jähr . Schlossergehilfe F . M.
aus Biebrich hat im Februar v. Is . in zwei Häusern der Rüdes-
heimer Straße in Wiesbaden drei Kellcreinbrüche ausgeführt , wo¬
bei ihm etwa 20 Flaschen Wein und Sekt in die Hände fielen . Nur
an einer Flasche St . Johamier tat sich M . gütlich , mährend der
Ölest ani folgenden Tage , soweit man ib» noch ' vorfand , von der
Kriminalpolizei erhoben und den Eigentümern zugestellt wurde.
Trotz seines hartnäckigen Leugnens — er wollte die Weine von
einem Unbekannten haben — verurteilte ihn die Strafkammer zu
8 Monaten Gefängnis.

wc . Die Kaisersgeburtstagsfeier hat eine imliebsamc Ein¬
schränkung dadurch crsahren , daß mit Rücksicht auf das uiigünstige
Wetter die Parade der Garnison in Fortfall kam.

— Anläßlich des Kaisersgeburtstages haben folgende mili¬
tärische Beförderungen stattgefunden : Oberstleutnant v. Grimm beim
Stabe des Feldart .-Regts . Nr . 27 ist zum Kommandeur des Fetd-
art .-Regts . Nr . 8 ernannt . — Major und Abteilungskommandcur
ti. Seile vom Feldart .-Regt . Nr . 8 ist zum Stabe des Feldart .-
Regts . Nr . 27 versetzt . — Major und Abteilungskoinmandeur
Gsrstenberg vom Feldart .-Regt . Nr . 27 wird als Kommandeur zu
der rettenden Abteilung des Feldart .-Regts . Nr . 8 versetzt . —
Oberstleutnant Gros im Jnf .-Regts . Nr . 57 ist zum Stabe des
Inf .-Regts . Nr . 87 versetzt . — Der Hauptmaim Milchling v. Schön-
stadt unter Versetzung zun , Stabe des Jnf .-Regts . Nr . 88 zum
Major befördert . — Der Oberleutnant Gemoll im Jnf .-Rcgt . Nr . 88
unter Beförderung zum Hauptmann zum Adjutanten der 35 . Jnf .-
Brigade ernannt . — Zum Major befördert : Rittmeister v. Schmel-
zing und Wernstein , Adjutant Gen .-Kmds . 3. Armerkorps.

— Der soeben im Druck erschienene „Haushaltsplan der Resi¬
denzstadt Wiesbaden " für die Zeit vom 1. April 1014 bis zum 31.
März 1915 schließt bei der „Ordentlichen Verwaltung " in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 13 052 633 Mark ab , die „Außerordent-

EMdwdcr Schein.
Original -Roman von Ludwig  Blüincke.

(1. Fortfetzu »g.) (Nachdruck verboten .)
2. *

Junker Udo besaß drei Leidenschasieu , die ihn ganz und gar
beherrschten , in denen er ausging : die Jagd , die Weiber und die
Karten . Alles andere auf der Welt ließ ihn ziemlich kalt . Hier
in Heinrichswalde , wo er immer nur einen Teil des Jahres zu
weilen pflegte , frönte er nur der ersteren , da sich für die anderen
keine Gelegenheit bot . Mit wem hätte er hier auf hohe Summen
spielen sollen ? Oberförster .Weidenbaum wäre der einzige gewesen,
denn der liebte die Karten ebenfalls . Doch mit dem Mann stand
er nicht auf gutem Fuß , weil er ein paarmal in seinem Jagdeifer
über die Grenze gegangen war und darum Unannehmlichkeiten ge¬
habt hatte , an denen jener einzig und allein die Schuld trug , wie
er aus guten Gründen vermuten durfte . Freilich war 's immer
noch recht glimpflich mit ihm abgelaufen , weit glimpflicher als mit
gewöhnlichen Wilddieben . Gleichviel , er wollte sich vor, nieman¬
dem Gesetze vorfchreiben lassen und wünschte Weidenbaum zum
Teufel.

Und Weiber?
Brrr ! machte er , wenn er alle Schönheiten , die ihm hier zu¬

lande bisher begegnet waren , Revue passiercii lieh . Fräulein
Agathe mit ihrer halben Million , diese gar so verliebte Person , die
lediglich seinetwegen ins Schloß gekommen war , mochte er ganz
und gar nicht leiden , trotz ihrer schönen Augen , die so schmachtend
blicken konnten . Das hatte er ihr kürz vor Erwin Rudorps Ein¬
treffen endlich so deutlich zu verstehen gegeben , daß sie es merken
muhte . Seitdem haßte sic ihn und dachte an die Heimreise . Was
sie noch immer hielt , wußte er nicht.

Aber heute sollte der verwöhnte Feinschmecker auf seinem
Pirschgang dcnnock) ein Mädchen kennen lernen , das seine Mei¬
nung über Landschönheiten von Heinrichswalde und Umgegend
völlig zu schänden machte und ihn wie aus dem Häuschen brachte.

Dieses Wesen war Agnes Roland , die Udo bisher noch nie¬
mals in der Nähe gesehen , wenigstens nicht , seit aus dem zarten
Kiiösplei » eine so wundervolle Nose ganz im Verborgenen erblüht
war.

Und das kam also:
Agnes hatte , da das Weller nach einer langen Regenzeit end¬

lich einmal wieder verlockend schön geworden , das Haus , an das j
sie volle zwei Wochen gefesselt gewesen , verlassen , um Waldlust zu
utmen . Sie lieble die Einsamkeit , und heute schien ihr diese ganz <
besonders erwünscht , darum schlug sie einen Älldpsad ein , der ,
dgvch des, Vaters Forst zum Heinrichswalder führte . Da konnte sie >

1 liche Verwaltung " verzeichnet in Einnahme und Ausgabe 3 895 825
i Mark . Damit find bei den Einnahmen der Ordentlichen Verwal-
- tung 556 935 Mark mehr eingestellt als Im Vorjahre , während auf
, der anderen Seite mit einer Mehrausgabe von 388 978 Mark ge-
r rechnet wird . Die direkte Gemeindesteuer bringt nach dem Voran-
t schlag 130 000 Mark , das Wasserwerk 87 792 Mark , das Elektrizi-
l tätswerk 220 628 Mark und die Wiesbadener Straßenbahn ' 13 000
) Mark mehr ein . Der Etat ist wiederum mit einem 100prozentigen
i Kommunalsteuerzu schlag balanziert . Das Erträgnis aus der Ein-
- kommcnsteuer wirb sogar mit 50 000 Mark mehr gegenüber der im
- Loranschlag für 1913 niit 2 900 000 Mark eingesetzten Summe er¬

wartet . 'Aus der Eemeindegrundsteuer (2 Proz .) sollen 20 000 Mar k
l' mehr , insgesamt 1 500 000 Mark , cingeheii . Der Gewerbesteuer«
r ertrag ist mit 310 000 Mark dem des Borjahres gleich geblieben.
1 Die . Ftlialsteuer , die zum erstenmal im Haushaltplan verrechnet

wird , erscheint mit BO 000 . Mark . Für die Umsatzsteuer und die
r Wcrtzuwachssteuer werden mit 180 000 Mark und 80 MO Mark
i keine Veränderungen erwartet ; auch die Hundesteuer hält sich mit
t 80 000 Mark und die Schankkonzessionssteuer mit 20 000 Mark in,
3 Rahmen des Vorjahres . Der Ueberschuh des Gaswerks und das
> Erträgnis der Akzise sind wesentlich geringer als im Jahre 1913
- in den Etat eingesetzt . Beiin Gaswerk ' bleibt der Ueberschuh mit
- 836 630 Mark um etwa 31 500 Mark ' und bei der Akzise mit 280 825
3 Mark um 32 .875 Mark gegenüber ..dein Voranschlag für 1913 zu-
i rück. Für die Mehrausgaben kommen hauptsächlich die allgemeinen
i Verwaltuiigskosten , die Grundbesihvcrwäliüng , das Rechm.mgs-
1 und Kastenwesen , die Bauverwaltung , die Armenverwyltung , ferner
- die Schulen und das Gewerbe - und Kaufmannsgericht in Frage.
, Bei der Schulverwaltung ist eine Gesamtausgabe von 2 627 728

Mark eingestellt worden . Das sind etwa 110 000 Mark mehr , als
3 im laufenden . Jahre vorgesehen , und 250 000 Mark mehr, ' als dis
r wirklichen Ausgaben des Jahres 1912 betrugen . (Frkf . Ztg .)

— Der Vorstand der Wiesbadener Handwerkskammer sprach
sich gegen die Aufnahme des Turnunterrichts in den Lehr¬
plan der gewerblichen Fortbildungsschulen aus . Die Kammer

‘ ist der Meinung , daß der Lehrplan der Pflichtfvribildungsschulen
j schon jetzt derart überlastet sei, daß er eine weitere Belastung nicht
J. mehr vertrage.

wc . An der diesjährigen Winter -Konferenz der Borstünde der
preußischen Landwirtschaftskammcrn , die am 4. Februar in Ber-

. lin statt findet , werden als Vertreter unserer Lcmdwirtschafts-
I kammer der 1. Vorsitzende Bartmann -Lüdecke und der stellver-
- tretende Vorsitzende Ländrat Kammcrherr v. Heimburg sowie
r Landesökonomierat Müller teilnehmen.

i — J£tn 25 Jahre alter Metzger zog sich an einer Brotmaschine
: eine schwere Schnittverletzung an der rechten Hand zu, die seine

Uebcrführung ins Krankenhaus nötig machte.

- wo . Die 16 Jahre alte Marie D . glitt auf dem glatten Pflaster
= der Blücherstraße aus und zog sich eine so erhebliche Fußverletzung

zu, daß sie von der Sanitätswache ins Krankenhaus gebracht wer-
) den mußte . >
; — 5h  das Handelsregister ist bei der Finna Wiesbadener
; Lichtspieltheater G . m . b. H. Wiesbaden , folgendes eingetragen:
, Durch Beschluß der Generalversanunlung vom 14. Januar 1914
- ist der Gesellschastsverirag geändert . I . Das Stammkapital der

Gesellschaft ist um 40 000 Mark erhöht worden ; es betrügt jetzt
60 000 Mark . Die Gesellschafter Rechtsanwalt Diesenbach , die Kauf-

: leute , Walter .Fechner , Heinrich Glücklich und Hermann Kresfer in
, Wiesbaden , haben als Sacheinlage das von ihnen erworbene Kine-

phon -Theater zu Wiesbaden zum festgesetzten Werte von 40 000
Mark in die Gesellschaft gebracht . 2. Gegenstand des Unternehmens
ist nunmehr : der Betrieb und die Verwerttmg des zurzeit in der

° Wilhelmstraße Nr . 8 belegene Biophou -Theaters und des tu der
; Taunusstraße Nr . 1 belegenen Kinephonthcaters , ferner der Ankauf,

der Betrieb und die Verwertung anderer in Wiesbaden geführter
oder zu errichtender kincmatographischer Unternehmungen , sowie
aller damit Herbundenen Geschäfte mit Ausnahme der Bankge¬
schäfte.

I — A u-s stellung der Deutschen Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. 'Rach
dreiwöchiger Dauer haben mehr als 12 000 Personen die Aus-

' stellüng besucht, was als ein sehr günstiges Resultat bezeichnet wer¬
den muß . Durch diesen Massenbesuch ist eine Unmenge von Be¬
lehrung in alle Schichten der Bevölkerung getragen worden , von
der eine günstige Beeinflussung der Bolksgesundheit zu erwarten ist.
Besonders erfreulich ist es , daß auch mit Genehmigung der Herren
Schuldirektoren die Obcrklaß ' en einiger Wiesbadener und Bicbricher
höheren Lehranstalten die Ausstellung besucht haben oder noch be¬
suchen werden ; denn gerade bei der Heranwachsenden Jugend ist
mit der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten zu beginnen '; hier
ist Gelegenheit , auf noch unverdorbenes Menschenmaterial einzu-
wirken und allem Unheil , das sich aus geschlechtlichen Erkrankungen
entwickeln kann , vorzubcugen . Und . Erkrankungen vorzubeugen
ist noch stets besser gewesen , als solche erst entstehen zu lassen und
dann zu heilen . Es darf daher als ein großes Verdienst der be¬
treffende !, Schulleitungen betrachtet werden , ihren Schülern auch
auf dem Gebiete der Hygiene eine Belehrung zu Teil werden zu
lassen, die für hoffentlich recht viele von großem Werte ist. Die
Ausstellung nähert sich nun ihrem Ende : sic wird Sonntag , den
1. Februar , abends 7 Uhr geschlossen. Eine Verlängerung ist un¬
möglich , da sie von hier nach Magdeburg geht , wo die Zeit ihrer
Eröffnung und Dauer natürlich schon festgesetzt ist. Es wird also
gut sein, den beabsichtigten Besuch nicht weiter hinnuszuschieben,

den Gedanken , die in letzter Zeit so häufig in ihrem Köpfchen ein
loses Spiel trieben und schon manches Unheil in Küche und Keller
angsrichtct hatten : zerbrochene Töpfe , versalzene Suppen , ange¬
brannte Speisen usw ., einmal unbeschadet freien Laus lassen.
Schön -Agnes war nämlich zum ersten Male mit ihren achtzehn

a Jahren verliebt , bis über die Ohren verliebt . Der nette Leutnant
mit den klugen , guten braunen Augen und dem ritterlichen Beneh¬
men , der in vierzehn Tagen nicht weniger als viermal bei ihnen
gewesen , die beiden Sonntage und dann noch an zwei Abenden,
trug die Schuld daran . Und sie mußte nach allem , was sie mitein¬
ander gesprochen , was er ihr gesagt , wenn deor Zufall eg gefügt,
daß sie einmal ein paar Minuten allein gewesen , der festen Uebcr-
zeugung sein , daß Erwin ,über sie nicht anders dachte , als sie über
ihn , daß sein Herz ebenfalls für sie in Liebe glühte.

Ach, wie innig liebte sie ihn , wie war sie, seit , sic ihn zum
erstenmal gesehen , so ganz anders geworden ! Immer und immer
mußte sie an ihn denken , überall , wo gesprochen wurde , glaubte
sic seine Stimme zu hören , und tauchte in der Ferne eine mensch¬
liche Gestalt auf , so pochte ihr Herz lebhafter , denn sie glaubte den
Geliebten zu scheu . So van ihm träumend , wunderte sie also jetzt
dahin durch die Wälder in ihrer sommerlichen Pracht . Als sähe
sie heute alles mit neuen Augen , so kam cs ihr vor ;' weit schöner
dünkte sie jeder Gegenstand , ganz anders , völlig verändert . Welch
reizende dunkelgrüne Sternchen bildete da zu ihren Füßen auf
hellerem Untergrund das junge Moos , wie märchenhaft schauten
die Pilze unter dem Farnkraut sie an ! Konnte es etwas schöneres
geben als jenen scharlachroten Fliegcnschwamm mit den schneewei¬
ßen Pünktchen ? lind der Pirol , die Finken und , was da noch sang
und : zwitscherte in den Zweigen , jedes VLgleins Stimme klang an¬
ders , weil froher , weit schöner . Drunten rauschte über Steinge¬
röll ein silberklarer Bach dahin . Was er geheimnisvoll murmelte,
das klang wie Stimmen von Nymphen und Feen , die einander
vom seligen Glück liebender Menschenherzcn erzählten , ganz leise,
ganz leise . Vergißmeinnicht blühte » unter den Erlen am Baches¬
rand . Die pflückte Agnes , steckte sie lachend in ihren Gürtel und
wunderte weiter aus weichem Moosteppich , immer weiter.

Da auf einmal hemmt sie mit einem erschreckten : Herr Gott!
ihre lässigen Schritte und schont erglühend in das schnurrbärtige
Gesicht eines riesengroßen Weidmannes , der , die Büchse im Arm,
vor ihr steht.

Udo war der Jäger . Auf einen .stattlichen Nehbock hatte er
hier , gelauert seit einer geschlagenen Stunde . Und der kam nicht.
Statt dessen starcü urplötzlich vor dem Haselgebüsch , in dem er ihn
zu hören geglaubt , eine wunderschöne Maia mit goldigem Haar
und Augen so blau wie über den Wkpscln der Buchen das Stück¬
chen lachenden Sommerhimmels . Fast fiel dem Junker die Büchse
aus dem Arm , so « schrak auch er ob  dieser so ganz unerwarteten
Erscheinung.

da nach den Erfahrungen in anderen Städten der Andrang in deck
letzten Tagen meist recht groß ist. Auf den letzten Frauentag,
nächsten Donnerstag von 4 Uhr nachmittags an , sei noch besonders
aufmerksam gemacht , wenn auch , wie hier schon öfter erwähnt , die
Ausstellung jederzeit von Frauen besucht werden kann . Besonders
eindringlich seien auch die Krankenkassen und deren Mitglieder , die
noch im Besitz von Karten sind, aus den bevorstehenden Schluß
der Ausstellung hingewiesen mit der 'Aufforderung , diese Karten
möglichst bald ciufzudrauchen.

Dotzheim . Vor dem Wiesbadener Amtsgericht wurde
das Wohnhaus mit Nebengebäuden , Hofraum und Hausgarten
Bicbricher Straße 53 in Dotzheim , dem ersten Hypothekenglüubiger
Tierarzt Dr . H. Müller in Biebrich zugeschlagen.

Erbenheim . Der verheiratete Taglöhner Ruthof von hier ivar
in der Mmntagnacht gegen 12 Uhr , als ein Feldwebel mit seiner
Frau und mehreren Soldaten nach dem Fort Biehler ging , diesen
gefolgt , iveil er annahm , daß ein Liebespärchcn in Frage komme.
Der Feldwebel ließ den unangenehmen Verfolger von ' den Sol¬
daten wegjägen , dabei ergriff R . die Flucht und ,' iel in der Dunkel¬
heit einen Wallgraben hinab . Morgens um 6 Uhr wurde R ., der
einen Knöchelbruch erlitten , von einem Kastelcr Schutzmann auf¬
gegriffen und ins Rochushospital nach Mainz gebracht . •

Rordcnstadk , 28 . Januar . Gestern abend hielt der hiesige
Krieger - und Militärvcrein im Kasthause zur Krone in Gemeinschaft
mit dem Ttitiiverein eine Kaiscrsgeburtstagsfeier ab , die in der
harmonischsten Weise verlief . Bürgermeister Schleicher brachle das
Kaiserhoch aus und Pfarrer Heyne hielt eine mit großem Beifall
entgegengenominene Festrede . Mitglieder des Turnvereins ver¬
schönten die Feier durch die Ausführung von Theaterstücken , die
auch am letzten Sonntag das Programm eines stark besuchten Kon¬
zertes ausgefüllt hatten . Besonderer Erwähnung verdient das
Felix Renter 'sche Volksschaufpicl : „Andreas Hofer ". Die Mit¬
wirkenden ernteten für ihr gelungenes Spiel allseitigen Beifall . _
Schuhmachermeister H. Diefenbach , der frühere langjährige Präsi¬
dent des Gesangvereins Konkordia und seine Ehekrau feierten
gestern das Fest ihrer silbernen Hochzeit.

Frcmksurk . Der Giftinördcr Hopf hat , wie jetzt seststeht, auf
das Rechtsmittel der Revision gegen das Urteil des Schwurgerichts
verzichtet , so daß dieses nunmehr rechtskräftig geworden ist. In¬
zwischen haben die Geschworenen nicht nur , wie schon berichtet,
auf ihre Gebühren für die ganze Tagungszeit des Schwurgerichts
zugunsten der schwergeprüften dritten Frau des Hopf verzichtet,
sondern diesen Betrag noch auf 700 Jl  erhöht . Ferner haben_
gewiß ein seltener Borgang in unserer Prozeßgeschichte — der
Gerichtsoorsitzende , der Erste Staatsanwalt , der Untersuchungs¬
richter und mehrere Geschworene und Sachverständige des Hopf-
prozejses einen Aufruf erlassen , um die Mittel auszubringen , die
zu einer unbedingt nötigen längeren Kur der Frau Hopf erforder¬
lich sind . Mehrere Tageszeitungen haben von sich aus ebenfalls
Aufrufe erlassen , so daß m wenigen Tagen ungefähr 10 000 Jl
zusammen gekommen sind.

Frcmlsurl . Durch das Tauwetter ist die Eisdecke des Mains
mit Pfützen bedeckt, sodaß der Verkehr über bas Eis eingestellt
worden ist. Immerhin wird es noch einige Zeit dauern , bis die
Eisdecke zum Abgehen kommt . In einer Bekanntmachung des Tics¬
bauamts heißt es : „Wegen der großen Eismassen , die im Main
lagern , besteht die Möglichkeit , daß bei einem schnelle» Witterungs¬
umschlag Eisversetzungen und Ueberschwemmungen cintretcn , die

- durch das Mittrciben größerer Eismassen besonders gefährlich wer¬
den können . Wir empfehlen daher , alle Baulichkeiten nn lleber-

j schwemmungsgebiet nach Möglichkeit zu schützen und alle Gegen-
. stände , die im Bereiche des strömenden Hochwassers liegen , zu ent-
; fernen . Dies gilt insbesondere für Holzbudcn , Sand , Holzvorräte,
i Fuhrwerke , Teile von Badeanstalten , Anlegebrücken , Einsrie-
< digungon , Maste usw . Es erscheint notwendig , mit den Sicherungs-

arbeitcn sofort zu beginnen ."

Ltterkr! sks Srr KMgegrss.
Mainz . Gegen den Vizewachtmeister eines hiesigen Regiments

(dessen Fron vor einigen Tagen plötzlich verstorben ist) ist Unter¬
suchung wegen Mords cingelcite !. Die noch junge Frau , welche
bisher gesund und munter war , ist plötzlich gestorben . Die Leiche
wurde seziert und die Kleider , welche die Frau zuletzt getragen,
wurden an den Gerichtschcmiker Dr . Popp nach Frankfurt gesandt.

Mainz . Infolge Bruches eines Schienenherzstückcs unmittel¬
bar vor dem Tunnel mußte von nachmittags 4 Uhr ab der gesamte
Tunnelvcrkehr eingleisig betrieben werden ". Die um diese Zeit

: fälligen zahlreichen Schnell - und Personenzüge erlitten erhebliche
' Verspätungen.

— Der Mainzer Gastwirtevcrcin veranstaltet in Gemeinschaft
; mit dem Gartcnbauvereiil , welch letzterer sein 75jähriges Jubiläum
- feiert , Ende September und anfangs Oktober eine Gartenbau - und

Kochkunst -Ausstellung.

— Dingen . Die Arbeiten an der neuen Rheinbrücke , die wäh¬
rend des strengen Frostes in den letzten Tagen eingestellt werden
mußten , sind heute wieder in vollen ! Umfang ausgenommen wor¬
den . Bis jetzt find bereits 6 Pfeiler vollständig fertig gestellt.
Davon stehen 4 im Strom und 2 auf dem linken User . Im ganzen
werden 18 Pfeiler ausgesllhrt , wovon 8 im Strome , 6 auf dem
lintcn und 4 aus dem rechten User errichtet werden.

Wer konnte das zierliche Fräulein miF der herrlichen Gestalt
und dem entzückenden Gesichtchon nur sein ? Sollte im Jagdschloss
auf der,Oberförsterei hoher Besuch weilen ? Hatte die Kleine sich
von dort herUberoerirrt ? Jedenfalls zog er lief seinen Hut , setzte
seine liebenswürdigste Miene auf , enischlüdigte sich, wenn er das
gnädige Fräulein erschreckt haben sollte cmd fragte , nachdem er sei¬
nen Namen genannt , was ihm die Ehre so seltenen Besuchs ver-
schasfte.

Ick) muß mich bei Ihnen entschuldigen .Herr von SchMental,
sagte Agnes , ihre Verlegenheit nicht ' verbergen könnend . Das ist
mir noch niemals passiert , daß ich die Grenze ganz und gar über¬
sehen hatte . Ich habe mich verirrt.

Jetzt fiel ihm erst ein , daß Fräulein Roland die Tochter des
Besitzers von Waldwiese sein müßte . Der Mann hieß ja doch Ro¬
land . Aber so etwas Entzückendes ? Wie war das möglich?

Mit den: 'Alten von drüben , der ihm schon manchen guten
Bock abgclaucrt , hatte er eigentlich ganz und gar nichts zu
schaffen . Er pflegte ihn , wenn er ihn mal iraendwo traf , gar nicht
zn beachten . Dieses , sein bisheriges Verholten bedauerte er jetzt
lebhaft , denn sofort wurde der Wunsch übermächtig in ihm , mit
dem bezaubernden Kind anzubändeln . Das könnte in der Einsam¬
keit von Heinrichswalde ein netter Zeitvertreib werden . So etwas
Eigenartiges fände sich selbst in Berlin , Dresden . Wien . Brüssel
oder Paris so leicht nicht wieder . Schon streckte er darum seine
Halvd verlangend nach dem wohlgcformten , blütcnweißcn Arm der
schönen Maid aus , sic in einem Sckzcrz festzuhalten als eine auf
seinem Jagdgebiet gefangene Beute . Doch Agnes mochte diese Ab¬
sicht in den eigentümlich , für sie beängstigend flackernden grauen
Llugen des großen Mannes gelesen haben , denn sie wich ihin sehr
geschickt aus , senkte grüßend ihr goldblondes Köpfchen , um schnell
wieder hinter dem dichten Haselgehüsch zu verschwinden . Für ihn
hielt es schwer , sich dort hindurch zil arbeiten , bei seinem großen,
ungeschickten Körper . Darum war die verlockende Beute weit fori,
als er drüben stand . Nur noch den weißen Kleidersaum sah er
leuchten , und auf seinen bittenden Zuruf , doch nicht vor ihm wie
vor einem Waldungcheuer zu flüchten , erhielt er keine Antwort.
Da » verletzte .Ihn . Sollte das süße Geschöpf so spröde sein ? Oder
zierte es sich nur?

Ach, natürlich , Ziererei , nichts anderes ! Ganz ohne Absicht
hat sic sich sicherlich nicht verirrt . Du wirft sie doch noch saugen.
Kennt man , so sind solche Jüngfcrlcin!

Agnes war es . hinterher recht peinlich , dem Edelmarm begeg¬
net zu sein . Zivär hatte sie nicht den EindrM gewoilnen , als »b
er ein so furchtbar stolzer , unnahbarer Herr sei, wie man lim ihr
gelegentlich geschildert , aber  sie .hätte ihn doch lieber nicht in der
Nähe gesehen . Da regte sich so etwas in ihr wie geheime Furcht,
Doch das könnte ja nur auf . Sllbernheir beruhen.
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Bingerbrück . Durch den plötzlichen Witterungsumschlag und
infolge des nieüergegcingeüen starken Regens ist die Nahe nn der
Mündung im Steigen begrifft » . Ueberall werden gegen Hoch¬
wasser und Treibeis Vorkehrungen getroffen . Die vor Bingen
ankernden Schiffe haben den Hafen bereits aufgesucht.

Kreuznach . Nach hiesiger Blättermeldung genehmigte der
Eifcnbahnminister eine elektrische Straßenbahn von Bingerbrück
mit den Badeorten Kreuznach und Münster a . Stein durch Ver-
längeruiig der Linie Kreuznach —Langenlonsheim.

Ein Vermächlms für die deutsche Flotte.
Lübeck.  Der verstorbene Kunstmaler Bahldick -Eutin hat dem

Kaiser eine halbe Million Mark zum Ausbau der Seemacht ver¬
macht.

Stuttgart . Die Voruntersuchung gegen den Lehrer Wagner
aus Degerloch ist abgeschlossen . Bor dom Schwurgericht Heilbronn
ist der Termin der Hauptverhandlung angesetzt . . Die Anklage lau¬
tet auf IL vollendete Morde in Degerloch und Mühlhausen , zehn
Mordversuche in Mühlhausen und neun Verbrechen der vorsätz¬
lichen Brandstiftung.

Köln , lieber den Verlaus einer Sitzung der Großen Karnevals¬
gesellschaft berichtet der Stadtanzeiger : Der Anfang brachte eine
beachtenswerte ernste Seite . Der Präsident Prior benutzte die Be
grüßUng der Ehrengäste vom Militär , mm Angriffe der Frank
furter Zeitung auf den Kölner Karneval zurückzuweisen . In einem
Artikel dieser ' Zeitung war die Behauptung ausgestellt worden , der
Gouverneur der Festung Köln habe in einem Schreiben an die
Karnevalspräsidenten verlangt , daß die Vorgänge in Zabern nicht
berührt werden . Wenn dieser Forderung nicht entsprochen würde,
müsse er den Offizieren den Besuch der Sitzungen verbieten . Wie
Herr Prior erklärte , sei an dieser Behauptung kein wahres Wort,
allerdings besaßen die Leiter der Sitzungen , an denen Ofsiziere
teilnchmen , soviel Taktgefühl , daß sie die Ehrcngüstc im bunten
Nock nicht Beleidigungen aussetzen . Das Verhältnis zwischen Mili¬
tär und Zivil sei in Köln so ausgezeichnet , daß man über den er¬
wähnten Artikel kein Wort zu verlieren brauche . Major Sieger
unterstrich unter einmütigem Beifall der Anwesenden die Aus-
führungcn des Präsidenten.

Iagdboole ans dem Iiiederrhein . Wenn starker Frost die
Binnengewässer in eisige Fesseln schlügt, wird dem Wasserflug
wild die Nahrung verschlossen. Dann findet unter diesen Bügeln
eine allgemeine Flucht zu den großen , osfenen Strömen statt . In
solchen Zeiten ist auch der Niederrhein sehr stark von Enten , Sck
gern , Wasserhühnern , Steißsußtauchern und ähnlichen Vögeln be
lebt . Vornehmlich sind es nordische Wintergäsle , die sich aus dem
Niederrhein ein Stelldichein geben und den Strom außerordent¬
lich beleben . Wenn Treibeis auf den Fluten schwimmt , sind viele
Scholle » mit Wasscrvögel » besetzt, die auf dem Eise der Nahrung
nachgchen oder zwischen den Schollen nach den Abfällen der
Schiffsküchen und den genießbaren Bissen der großstädtischen Ab
wässer Haschen. Die Enten treiben auf dem Eise einige Kilometer
stromabwärts und fliegen dann wieder rheinauf . Auf sie werden
von Dampfern aus Jagden veranstaltet , die nicht selten reiche
Strecken ergeben . Da die Schisse in der Regel die Enten unge¬
stört lassen , kann man mit einem solchen Jagdboot in die unmittel¬
bare Nähe der. Vögel gelangen und sie so leicht erlegen . Nicht nur
die einheimischen Stock -, Krick- und Knäkenten befinden sich unter
den erlegten Vögeln , sondern auch manche nordische Arten . Nicht
weniger als 17 Entenarten hat man bisher auf dem Rhein be¬
obachtet : manche von ihnen sind außerordentlich farbenprächtig.
^ Dar , Fundament des Straßburger Münsters hak sich gesenkt.
Das nltberühiiite Straßburger Münster ist in ernster Gefahr . Ver¬
schiedene Hauptpfeiler haben sich infolge Senkens des Fundaments
verschoben , sodah die Sicherheit des gewaltigen Baues stark ge¬
windet erscheint . Die Baumeister sagen , schon in alter Zeit sei
Pfusch -Arbeit geleistet worden , das Fundament sei nie als aus¬
reichend erachtet worden . Jetzt ist man dabei , etwa 100 Mannes-
niannrchre von -10 Zentimeter Durchmesser 12 Meter tief in die
Erde zu bohren . Später wird das in die Rohre gesenkte Gerippe
mit Zement ausgefüllt , um so das Fundament zu verstärken . Die
bedrohten Pfeiler haben eiserne Bände erhalten , die in regel¬
mäßigen Zwischenräumen kontrolliert und angezogcn werden.

Wie preußische Ordensgroßkreuze geiragen werden . Der
Kaiser hat eine neue Tragcwcise derjenigen preußischen Orden ge¬
stattet , die vorschriftsmäßig an den großen Bändern , also schärpen¬
artig von der Schulter zur Huste getragen werden . Es handelt sich
um den Schwarzen Adlerorden , den Verdienstorden der preußi¬
schen Krone , das Großkreuz des Roten Adlerordens , den Roten
Adlerorden 1. Klasse und den Kroncnordcn 1. Klasse . Bei allen
diesen sogenannten „höchsten " Orden bestehen die Abzeichen in
einenr Ordenskleinod , das an einem breiten Bande , wie angegeben,
zu tragen ist, und einem Brnststern . Die Ritter dieser „höchsten"
öröeri befanden sich bisher , wenn sie im Jnterimsrock der Offiziere
erschienen , gegenüber den Rittern der im Rang niedrigeren „Hals-
orden " im Nachteil . Einen Halsorden kan » man zum Jnterims-
rock anlegen , ein großes Band iind einen Stern aber nicht . Des¬
halb sind jetzt von den vorbezeichneten Orden „In terimsdeko-

Zu Rolands und seiner Tächter nicht geringer Ueberraschung
erschien schon am Tage nach dieser Begegnung im Walde Junker
Udo stolz zu Roh aus dem Waldwiesener Hof , ließ sich den Herr-
schäften melden , begrüßte Agnes , als kennte er sie Langst, was ihr
r ^ ht peinlich war , und zeigte sich auch ihrem Vater von emer wirk-
lich gewinnenden Liebenswürdigkeit . Ein Paar schöner Mädchen-
äugen vermochte alles bei diesem Don Juan.

Herr Nachbar , redete er den Gutsbesitzer an , Sie sind verwun¬
dert , mich zu so ungewöhnlicher Zeit — es war am frühen Vor¬
mittag — in Sporcnstiefeln bei sich zu sehen . Aber ich habe einen
triftigen Grund . Wollte nämlich fragen , ob Sie gestern abend,
oder diese Nacht einen Zwölfender von ganz bedeutender Große
»»geschossen haben ? Der Hirsch ist in meiner Birkenschomnig heule
früh verendet . Natürlich will ich ihn nicht behalten , wenn er bei
Ihnen den Schuß bekommen hat.

Ich danke Ihnen verbindlichst , Herr von Schultentak , aber ich
habe diese Woche nach auf keinen Hirsch geschossen, erwneite Ro¬
land , sichtlich betroffen von einer so ganz ungewohnten Gesallig-
keit seitens dieses sonst so stolzen , ihn nicht achtenden Herrn . Ah,
dann , dann bedauere ich, Ihnen keinen nachbarlichen Dienst erwei¬
sen zu dürfen , sprach Udo weiter , redete noch mancherlei über das
edle Weidwerk und wußte den alten Herrn , der sonst bei aller
Biederkeit und Menschensreundlichkeit keineswegs leicht .zugänglich
war , über das bisher gegen ihn gehegte Mißtrauen völlig GNwm
zu setzen und auch Agucs in der Meinung , ihm sei früher Unrecht
geschehen, zu befestigen . Erst gegen Mittag verließ er Waldwieje
und glaubte sicher sein zu dürfen , daß man ihn bei seinem nächsten
Besuch schon mit offenen Armen aufnehmen wurde . Die Ji -
scheu zu nehmen , wie es ihm in seinen Kram paßte und nn sie
selber es wünschten , ach, das verstand er meisterlich.

Schon nach wenigen Tagen fand er abermals einen Vorwand,
in Waldwiese elnzufinden : Er hielt es für notig , über ein .n

-agelöhner , der früher hier im Dienst gestanden , und sich nun auf
dein Schloß vermieten wollte , Erkundigungen einzuzieyen.

Da er sich fast den ganzen Tag in der Nahe der Grenze aus-
hielt , so siel es ihm auch nicht schwer , Agnes oster , wenn sie allem
ausging . zu überraschen . Doch ihr Herz schien einen P 3 o

sich
Tac

besitzen, denn sie begegnete ihm nach wie vor zwar recht m,
doch auch von geflissentlicher Zurückhaltung . Das brachte den ue e°
dürstenden Mädchenjnger schier zur Verzweiflung , und schon regw
sich der Argwohn in seinem begehrenden Herzen , ein ander l
ihm zuvor gekommen , das schöne Kind habe längst einen heimlichen
Schatz . '

Daß der Volontär Rudorp dieser Glückliche sein konnte , Uetz
^ sich allerdings nicht träumen.

.MAMA {ml

rationell' geschaffen worden. Cjn schmales Band in der betrefftn-
den Farbe wird zum Dreieck , znsammengelegt . Daran hängt esne
stark verkleinerte Nachbildung des betreffende !, Ordensabzeichens.
Auf die Witte des .Banddreiecks aber ist eine Miniatur des Brust¬
sterns aufgesetzt . In dieser Gestalt sind die betreffenden Orden jetzt
zum Tragen auf dem Jnterimsrock der Offiziere , auf dem Msßdreß
der Seeoffiziere und auf der Hofjagduniform verstattct worden.
Sie werden daraus in der Höhe des zweiten Knopfes von oben
befestigt.

Berlin . Freitag mittag empfing die Kaiserin im königlichen
Schloß zu Berlin eine Abordnung des Gewerkvereins der Heim¬
arbeiterinnen Deutschlands . Drei Heimarbeiterinnen überreichten
der hohen Frau die Listen der Kaiserin - Jubiläums-
Sammlung,  die zum Besten der Errichtung eines
Altersheims für Heimarbeiterinnen stcutgefundon hat , und berich¬
teten , daß im ganzen 25 506,91 Jl  zusnmmeiigekommen seien. Mit
jeder einzelnen der Erschienenen sprach die .Kaiserin dann „ wie
eine Mutter ", wie eine der Beteiligten nachher sagte.

2n der Sitzung des Gefängnisbeiraks anläßlich der jüngsten
Tagung der preußischen Handwerkskammern in Berlin hatte der
Vorsitzende der Handwerkskammer Köln das Referat übernommen.
Aus seinen Ausführungen ging hervor , daß nach ,allen vorliegen¬
den Berichten die Gefängnisverwaltungen bisher schon meist be¬
müht gewesen sind, Schädigungen der gewerblichen Stünde , be¬
sonders des selbständigen Handwerks , möglichst zu verhüten oder
abzuschwächen . Der größere Teil der Sträflinge und ^ Gefange¬
nen werde mit Arbeiten für die Anstalten selbst, ferner eine große
Anzahl derselben mit solchen Arbeiten beschäftigt , durch die weder
dem selbständigen Handwerk , noch namhaften Zweigen der In¬
dustrie Schaden zugefügt wird (z. B . Hosen - und andere Knöpfe
u . dergl .) . Eine weitere Anzahl wird zu Ausforstungs - und Kul¬
turarbeiten oder in der Landwirtschaft verwandt . Hierzu können
natürlich nur solche mit länger » Strafen in Frage kommen . Als
Mindestzeit der Inhaftierung werden vier Monate angesehen . Die
Verwendung von Leuten mit sittlichen Defekten ist in der Land¬
wirtschaft ausgeschlossen . Die übrigen Gefangenen werden aller¬
dings in der Hauptsache zu gewerblichen Arbeiten — wie Bürsten-
und Kvrbmacherwaren . Militär -Unterkleider , Schreinerarbeiten,
auch einsachere Uniformen in geringer » Mengen — herangezogen.
Bei dieser gewerblichen Arbeit werden vielfach Maschinen ver¬
wandt , die meist durch die nn Schwungrädern wirksame Hand¬
kraft der Gefangenen angetriebcn werde ». Der Referent vertrat
den Standpunkt ) daß aus humanen und auch aus volkswirtfchaft-
licheu Gründen eine Beschäftigung der Gefangenen an sich statt-
sinden müsse, und man sich darauf zu beschränken habe , Auswüchse
zu beseitigen , eine Profiiwirtschast durch unnötige Verwendung
von Maschinen zu verhindern , und zugunsten der in besonderm
Maße geschädigten Handwerkszweige einzufchreiten.

Künstlicher Regen ? Die Reichsregicrung , so schreibt die
„Deutsche Tagesztg .", steht den Versuchen , die von Privatpersonen
mit künstlichem Regen gemacht werden , durchaus fördernd gegen¬
über und wird die Untcrstützungsgesuche in den einzelnen Fällen
einer wohlwollenden Prüfung unterziehen . Bisher haben diese
Versuche zwar einige gute Ansätze gezeigt , aber keinen durchgreifen¬
den Erfolg gehabt.

Tango und Reserve -Ossiziere . Es wurde bereits festgcstellt,
daß der Kaiser es nicht wünscht , daß Offiziere in Uniform
den Tango tanzen . Ein rheinischer Reserveosfizier teilt nun der
„Welt am Montag " init , daß ihm von seinein Bezirkskommandc -ur
ein Schreiben folgenden Inhalts zugcgangen fei : „Im Aller¬
höchsten Auftrag wird den Offizieren untersagt , den Tango ge¬
nannten Tanz zu tanzen . Der Chef des Militär -Kabinetts . Frhr.
v. Lyncker ." Das Verbot , das sich bisher nur auf aktive Offiziere
in Uniform erstreckte, war also damit auch aus die Ricsenzahl der
Reserveosfiziere ausgedehnt worden.

Dom Schuster Blank in Drliweiler , dem Leutnant v. Forstner,
als Blank sich seiner Verhaftung widersetzte , einen Säbelhieb verab¬
folgte , hat man eine erheblich andere Meinung gewinnen müssen,
nachdem kund geworden ist, daß Blank dadurch bekannt war , daß
er mit Vorliebe in Lettweiler die Wassereimer umstieß , die im
Sommer für die durchziehenden , von Felddienstübungen erschöpften
Soldaten ausgestellt waren . Vor Gericht war der Schuster Blank
bekanntlich die reine Unschuld vom Lande.

Ein inkeressankes paar Handschuhe . Im Königl . Zeughausc zu
Berlin ist eine interessante Neuerwerbung zu sehen ; neben einer
der letzten Uniformen des alten Fritz , die zeigt , wie hager und dünn
die Figur des großen Königs in seinen späteren Lebensjahren ge¬
worden war , auch ein Paar Handschuhe des Königs . Und der linke
dieser Handschuhe zeigt , daß Daumen und Zeigefinger zur Hälfte
abgeschnitten worden sind . Der König ließ seine .Handschuhe stets
in dieser Weise zurichten , er hatte dann ein besseres Gefühl für die
Zügel des Pferdes und konnte auch besser eine Prise aus der
Tabatiere nehmen . An „Schick" in der Kleidung kehrte sich der alte
Fritz nicht im geringsten ; cs war ihm höchst egal , wenn seine Uni¬
form vorn durch verschütteten Schnupftabak wenig vorschriftsmäßig
ausfah , wie ihn auch der geriesterte Stiefel nicht genierte . In der
Armee allerdings mußte alles sehr proper sein!

Der schweizerlsche Nattonalrak halt zur Zeit eine außerordent¬
liche. voraussichtlich etwa eine Woche dauernde Sitzung ab . Sie
wird durch die Erörterung der militärisch beachtenswerten Frage
ausgefüllt werden , ob die als Fortsetzung der Brünig -Vahn in Aus¬
sicht genoinmene Brienzer - See - Bahn,  die von Brienz
nach Jnterlaken im Berner Oberland führt , normalspurig oder
schmalspurig zu bauen sei. Die Normalspur würde nach der Berech¬
nung der Bundesbahnen etwa 12 Millionen , die Schmalspur etwa

Millionen beanspruchen . Die schweizerische Regierung schlägt
dem Parlaincnt die Schmalspur vor , während in militärischen
Kreisen der Bau der Normalspur als für die Verteidigung der
schweizerischen Südfront durchaus notwendig erachtet wird.

Schmiergelder , die im Auslande eine so große und verhängnis¬
volle Rolle spielen , gibt es Lei uns im Reiche nicht, wenn es an
Versuchen , die staatlichen Behörden und Beamten zu bestechen, lei¬
der auch bei »ns nicht vollstnndig fehlt . So sind laut „5kreuz-Ztg ."
auch lm vergangenen Jn1)re wieder rund 30 000 Mark Geldgeschenke
unbekannter Geber cingegangen . Es handelte sich dabei um
Sck)miergelder , die den staatlichen Behörden und deren Beamten
von Lieferanten anonym als Dank für irgendeinen Vorteil zuge-
ändt , aber nicht angenommen wurden . Die Schenkungen schwanken

zwischen 3 und 1000 Mark und konnnen am häufigsten im Bereirhe
der Militärverwaltung vor . Sie werden ausnahmslos der Reichs¬
kasse überwiesen . Gelingt es , einen Schmierer zur Anzeige zu
bringen , so erfolgt schwere Strafe wegen Beleidigung und Ver¬
leitung zum Treubruch.

Ein einträgliches Gefchäfi . In Rom kain dis Polizei nach
langem Suchen einer Betrügerbande auf die Spur . Die Baude
verstand es, die Eifenbahnverwaltimg zum Schadenersatz für ab¬
handen gekvmmencs Reisegepäck zu zwingen , das die Gauner mit
Hilfe einiger untreuer Beamter entweder auf andere Wege geleitet
oder sonsiwie hatten verschwinden lassen . Die Eisenbahnverwal¬
tung zahlte in kurzer Zeit der Bande mehrere l?imderttansend
Lire . Es gelang , einen Pseudoadvokaten , einen Varieteekünsller,
einen Gepäckmeister und zwei Betriebsunierbeamke dingfest zu
machen.

New Jork . Viel Heiterkeit , aber noch mehr Bestürzung erregte
in Amerika das Bckanntwerden einer Schwindcloperation , deren
Opfer der Präsident eines der größten Industrieunternehmen
Amerikas ist. Vor ein paar Tagen erkrankte er in seinem Hause in
Douglas , Long Island , und der Hausarzt verkündete nach eingehen
der
,Das

Derkannk . Der britische Admiral Sir John Fisher erlebte kür^
sich bei ,einem Jnspeftionsgang durch die Werften und Dockanlagen
einen lustigen kleinen Zwischenfall , den eine englische Wochenschrift
berichtet . Durch einen Zufall verlor der Admiral die Herren seiner
Begleitung , wandcrte allein weiter und stieß schließlich auf einen
Arbeiter , der gemächlich vor den großen Werkstätten an einem Eisen¬
stücke hämmerte . „Sind die Herren von der Admiralität hier
irgendwo in der Nähe ? " fragte Sir John . „Keine Sorge , Herr,"
erwiderte beruhigend der Arbeiter , der den sehr einfach nnd nach¬
lässig in Zivil gekleideien Admiral nicht erkannte , „ich stehe ja hier
Schmiere ." „Schmiere ? Wieso denn ? „Was ? Das wissen Sie
nicht ? Sehen Sie , jetzt machen es sich meine Kameraden drin in
den Werkstätten bequem . Solange niemand naht , auf den es an-
kommt , klopfe ich wie jetzt ganz sanft . Aber wenn der alte Jacky
Fisher in Sicht kommt , dann hämmere ich wie wild , und die Kame¬
raden drin wissen Bescheid und hämmern ebenso ." Sir John Fisher
sagte nichts , aber am nächsten Tage war dieser „Beobachtungs¬
posten " eingezogen . . .

Armenrechl.
Es bedeutet auch ein Stück sozialer Fürsorge , wenn staatlicher-

seits Einrichtungen getroffen werden , welche es auch dem Aermsten
ermöglichen , einen Prozeß zu führen und ohne Rücksicht auf die
dadurch entstehenden bedeutenden Kosten sein wirkliches oder ver¬
meintliches 'Recht durchzufechten . Ein Staat , der Anspruch darauf
erhebt , wirklich Rechts - und Kulturstaat zu sein, kann solcher Ein¬
richtungen unmöglich entbehren ; sonst würden ja weite Volks¬
schichten von dem Reckitsschutze des Staates faktisch ausgeschlossen
sein und dieser Rechtsschutz mir den Begüterten zu teil werden.

Auch unsere deutsche Gesetzgebung kommt den Bedürsnissin der
Unbemittelten und Armen hierin weit entgegen . Die Stellung der
sogenannten „armen Partei " hat heutzutage nichts Beschämendes,
Bedrückendes , sondern ist pt Rechtsstellung erhoben . Der Inhaber
steht in Nichts hinter demjenigen zurück, der feine Gerichtskosten
und den Anwalt bezahlt . Die Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit,
mit der seine Angelegenheiten vertreten und geprüft werden , ist
genau dieselbe wie bei einer zahlenden Partei . Sogar höhere In¬
stanzen kann die arme Parte ! anrufen , wenn ihr das Armcnrechk
verweigert oder entzogen wird.

Der Begriff „Armut " wird vom Gesetz auch keineswegs in dem
Sinne gebraucht , wie ihn das tägliche Leben oft damit verbindet.
Nicht etwa nur Personen , welche Armenunterstützung beziehen,
haben Anrecht auf kostenlose Prozeßführung , sondern „arm " im ge¬
setzlichen Sinne ist auch schon derjenige , der ohne Beeinträchtigung
seines Unterhalts nicht imstande ist, Prozeßkosten zu zahlen . Es
liegt auf der Hand , daß durch diese Fassung des Gesetzes die Wohl¬
tat des Armenrechts viel weiteren Kreisen zugute kommen muß,
als nur den ärmsten Schichten.

Die Einkommens - und Steuerverhältnisse müssen dem Gericht
durch eine Bescheinigung der Gemeindebehörde , des Magistrats
oder Amtsvarstehers nächgewiesen werden . Als fernere Voraus¬
setzung für Bewilligung des Armenrerhts mußte natürlich das Ge¬
setz, um nicht böswilliger Schikane oder krankhafter Prozehsucht
Tür und Tor zu öffnen , die Bedingung aufstellen , daß die An¬
sprüche, die verfochten werden sollen , nicht aussichtslos seien . Doch
auch in dieser Beziehung wird von den Gerichten bei Bewilligung
des Armenrechts in der humansten , entgegenkommendsten Weise
verfahren . Das Armenrecht wird nur daun verweigert , wenn das
Unrecht dcs Betreffenden schon von vornherein ans der Hand liegt,
so daß ein Gewinn des Prozesses für ihn außerhalb des Bereiches
der Möglichkeit liegt . In den meisten Fällen aber geht das Ge¬
richt von der richtigen Erwägung aus , daß jemand , auch wenn
gegenwärtig sein Anspruch zweifelhaft erscheint , später trotzdem den
Prozeß noch gewinnen kann ; daß man ihm daher durch Verweige¬
rung des Armonrechts diese Aussichten rauben und ihn an der
Geltendmachung seiner Rechte hindern würde . Dieses Entgegen¬
kommen der Gerichte gegenüber unbemittelten Klägern geht sogar
so weit , daß jemand , dessen Ansprüche schon verjährt sind, dennoch
das Armenrecht erhält , uni sie einzuklage ». Denn cs wäre ja  denk¬
bar , daß der Gegner sich auf die Verjährung der Forderung im
Prozeß gar nicht beruft.

Sind nun alle Vorbedingungen erfüllt , dann wird das Armen-
rccht vom Gericht bewilligt . Mit diesem Augenblick ist der Be¬
treffende von der Tragung aller Gerichts - und Anwaltskostcn be¬
freit und nicht nur das , er kann auch verlangen , daß ihm ein
Rechtsanwalt (der sog. Annenanwalt ) zur Seite gestellt wird , der
den Prozeß unentgeltlich zu führen hat.

So hat das Gesetz in jeder Weise für die armen Parteien aufs
beste gesorgt , in ungünstigere Lage ist aber dadurch derjenige ge¬
raten , der mit einer armen Parte ! als Gegner Prozesse zu führen
hat ; er muß nämlich , selbst wenn er den Prozeß gewonnen hat,
seine ganzen Kosten selbst tragen , da er keinen zahlungsfähigen
Gegner hat , der sie ihm erstatten könnte.

Die Einrichtung des Armenrechts zeigt demnach zwar für
andere beim Prozeß beteiligte Personen eine nicht erfreuliche Kehr¬
seite, aber dieses Bedenken muß verschwinden gegenüber der hohen
sozialpolitischen Bedeutung der Tatsache , daß auch dem Aermsten
im Staate die gleichen Wege zur Erlangung seines giechts offen
stehen , als dem Reichsten.

Untersuchung einen typischen Fall von Blinddarmentzündung,
s ist ja ganz unmöglich, " sagte der Präsident . „Mein Blind¬

darm ist ja schon vor 3 Jahren herausgeschnitte » worden ." Aber
der Hausarzt blieb dabei , trotzdem der Patient ihm erklärte , daß
zwei der bekauutesten New Uorker Aerzte die Operation vorgenoui-
»ien und dafür siebentausend Mark erhallen hätten . Der Haus¬
arzt ließ sich jedock) nicht beeinflussen , und als bet Zustand des
Patienten immer schlimmer wurde , wurde er schließlich ins Hospi¬
tal überführt , wo ihm dann auch glücklich der kranke Blinddarm
mn letzten Mittwoch herausgeschnitten wurde . Nachdem sich der
Kranke von der Operation «ryolt hatte , wurde ihm sein Blinddarm
gezeigt . Der Patiem war natürlich höchst entrüstet und will jetzt
die Klage gegen die beide » „hervorragenden " Aemte aus Zurücker-
stattung der TOGO Mark und Schadensersatz einrelchen , . ^ ^ ^

Ein Beitrag zur Jugendpflege.

In Staat , Gemeinde und privaten Kreisen wetteifert man ick
der Fürsorrge zur Ertüchtigung der deutschen Jugend , i» der man
mit Recht die Zukunft unseres Vaterlandes erblickt. Körper und
Geist müssen in gleicher Weise herangebildet und gestählt werden,
und es gilt nicht nur durch Unterricht und Leibesübungen auf die
Ertüchtigung hiuzuarbeiten , ebenso wichtig , vielleicht noch wichtiger
ols das ist es , schädliche Einflüsse aller Art von unsrer Jugend sern °<
zuhalten.

Ein wichtiges Kapitel sozialhygienischer Fürsorge für die schul¬
entlassene Jugend beleuchtet Dr . med W . Hanauer in seinem Hand¬
buch für Aerzte , Verwaltungsbeamte und Sozialpoliiiker : „Die
soziale Hygiene des Jugendaiters ". Er weist darauf hin , daß , so¬
weit die jungen Leute aus der Familie ausgewurzelt sind, entschie¬
den ihre Unterbringnng in Lehrlings - und Arbeiterheimen anzu-
streben ist, um den Wirtshausgefahreu vorzubeugen . „Der Alkohol
beeinflußt den jugendlichen Körper aufs ungünstigste , desgleichen
die geistige Frische und Arbeitsfähigkeit . Der badische Fabrikin-
spekior Ekonnte seststellen , daß die Leistungsfähigkeit der gewohn¬
heitsmäßig in den Pausen Bier trinkendeii jungen Arbeiter hinter
der solcher Arbeiter zurücksteht , die in den Pausen nur Milch oder
Milchkaffee trinken . Der Alkohol führt ferner zur vorzeitigen Ent¬
wicklung der Geschlechtsreife , zu allerlei Ausschreitungen auf sexu¬
ellem Gebiet und zu kriminellen Handlungen . 'Trüpcr berechnet,
daß 90 m H. der Bestrafungen Jugendlicher wegen Vergehen gegen
die Strafgesetze auf Konto des Alkohols kommen ."

Was da zu tun ist? Hanuar fordert zunächst , daß die Arbeit¬
geber allgeinein dieser so wichtigen Frage ihre Aufmerksamkeit zu-
wenden sollten . Auf den Arbeitsstätten sollte durchweg den jugend¬
lichen Arbeitern jeder Schnapsgenuß verboten werden ) „Aber auch
außerhalb der Arbeitsstelle steht dem Arbeitgeber gesetzlich die Mög¬
lichkeit zu. aus den jungest Mann einzuwirke ». Demi" nach 8 TM !>
der G .-O. können mit Zustimmung der Arbesterausschüsje in die
Arbeitsordnung Vorschriften über das Verhalten der minderjährigen
Arbeiter außerhalb des Betriebes ausgenommen werden . Auf
Grund dieses Paragraphen kann den Jugendlichen der übermäßiqe
oder zn frühzeitige Besuch von Wirtshäusern nnd Tanzfälen ver¬
boten werden ; davon haben eine ganze Anzahl Arbeitgeber Ge¬
brauch gemacht . Den Wirten sollte gesetzlich untersagt werden,
jungen Leuten unter IG Jahren geistige Getränke zu verabreiche »,
sofern jene sich nicht in Begleitung Erwachsener befinden , wie z. B.
in Württeniberg den Fartbildungsschülern der Wirtshangbesuch ver¬
baten ist. Endlich sollte vor allem durch Belehrung in den Foribil-
dungsschulen und Vorträge in den Jugendocreinen eingewirkt iver-
den , ebechv wie praktisch durch Darbietung besserer Ilnkerhaltnng
und Zerstreuung.

„ ... Zweifellos fällt ein nicht geringer Teil der deutschen Jugend
alliahrlich dem übermäßigen Alkoholgenuß zum Opfer , wie die Zah¬
len der Gerichts -, Irren - und Armenhausstatistjk mit erschreckender
Deutlichkeit lehren . Mit demselben Ernst , mit dem man die Jugentz



fcnr der Verhetzung und Verödung dürft) die Irrlehren der Sozial¬
demokratie zu retten sucht, sollte man daher alles tun , um sie auch
nor der Verwahrlosung durch übermäßigen Alkohoigcnuß zu
schützen.

Snftrcftfffabit
Pegouds Lturzflüge sind bald nach dem ersten Austreten des

Mutigen Franzosen durch kühnere Leistungen überboten worden.
Die kühnste Leistung hat wohl in Antwerpen der Motorradrenn-
sahrer Olieslagers vollbracht, er vollführte mit seinem Aeroplan
nicht weniger als 67 Stürze hintereinander . Ein Publikum von
20 000 Personen wohnte der erstaunlichen Vorführung bei.

Madrid . Auf dem Militärflugplatz von Cuatrovientos ist
Leutnant Ramos , der Sohn eines Generals : aus 300 Meter abge¬
stürzt. Er war sofort tot.

Bunter Allerlei.
Düsseldorf. Die hiesigen Strafgerichte gehen neuerdings gegen

das Treiben der geschüstsmäßigen Rennwettvermittler init exem¬
plarischen Gefängnisstrafen vor . Sa wurden der hier wohnende
Kaufmann Franz Schauerte und seine Ehefrau zu je 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt.

Saarbrücken. Das Schwurgericht verurteilte den 22jährigen
Depotarbeiter Nikolaus Immanuel , der im September 1813 seine
.Geliebte erdrosselte, wegen Totschlags zu 12 Jahren Zuchthaus.

Osnabrück. In dem benachbarten Bramsche erschoß ein Knabe
durch unvorsichtiges Umgehen mit einein Teschin ein achtzehn¬
jähriges Mädchen. — In Iburg wurde eine dreizehnjährige Brand¬
stifterin sestgenommen.

Berlin . Der „Vossischen Zeitung " zufolge beabsichtigt Geheim¬
rat v. Siemens , hinter dem voni Kaiser gestifteten Kinder¬
erholungsheim in Ahlbeck ein Erholungsheim für seine Arbeite-
rinnen erbauen zu lassen. Die 'Nachricht eines, Berliner Morgen¬
blattes , das Arbeitermnenheim sei eine zweite Stiftung des Kai¬
sers, ist demnach unzutresfend.

Straßenbahn -Zusammenstoß in Berlin . An der Kreuzung
der Bellalliance - und Kreutzbergstratze erfolgte Dienstag vor¬
mittag kurz nach 8 Uhr ein schwerer Straßenbahn -Zusammenstoß.
Ein Straßenbahnwagen der Linie 70 fuhr auf einen haltenden
Straßenbahnzug der Linie 99 auf . An beiden Wagen wurden die
Perrons stark beschädigt. Bon den Fahrgästen meldeten sich nicht
.weniger als 24 als verletzt.

Berlins neueste Einrichtung ist die Früh -Bar . Sie öffnet erst
zwischen 3 und 4 Uhr ihre Pforten und bietet den Nachtschwärmern
bei Drinks und Kubaret -Borträgen angenehmen Aufenthalt , bis cs
— morgens 8 Uhr ! — Zeit ist, schlafen zu gehen . . .

Auch ein Zeichen der Zeit. Im Halberstädter Stadttheater
mußte dieser Tage eine Abendvorstellung ausfallen , da nur vier
Eintrittskarten verkauft waren ! Es waren mehr Leute auf der
Bühne , als drunten tm Zufchauerraum.

Tokio. Bei einer Brandkatastrophe in einem japanischen Kino¬
theater sind im ganzen 58 Kinder, 16 Frauen und ein Mann um-
gekommen. Zehn Personen wurden verletzt.

Neueft« Nachrichten.
Pforzheim , 27. Januar . Der Brand in der Papierfabrik von

Bohnenberger u. Co. in Niesern, verursachte einen Schaden von
über einer Million Mark . Der Betrieb , in dem 130 Arbeiter be¬
schäftigt sind, dürste vor Ablauf von 6 bis 7 Monaten kaum wieder
ausgenommen werden können.

Luxemburg, 27. Januar . Nachdem er Gift getrunken hatte, er¬
schoß sich in einem hiesigen Hotel der Telegrapheninspektor Thielen
aus Metz. Beträchtliche Unterschlagungen im Amte sollen die Ur¬
sachen des Selbstmordes fein.

Aachen, 27. Januar . In der ClifabethkirWe tzreigneke sich gestern
eine heftige Explosion von Gas , die arge Verwüstungen anrichtete.
Der Fußboden wurde zum Teil ausgerissen. Es entstand ein Brand,
der jedoch bald gelöscht werden konnte. Mehrere Personen erlitten
Verletzungen.

Rotterdam . 27.  Januar . Zwei Engländer trafen vor einiger
Zeit in Djokjokarta auf Java ein. um Lichtspiclvorstellungen zu
geben. Bei einer Vorstellung geriet ein Film in Brand und sofort
stand das ganze Gebäude, eine Scheune, in Flammen . Es kam
zu erschütternden Szenen . Wer nicht kotgedrückt wurde, kam in
den Flammen um. 50 Eingeborene sollen ihr Leben eingebüßt
haben.

Berlin,  27 . Januar . Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt,
läßt der Kaiser unmittelbar neben dem Kindererholungsheim in
Ahlbeck ein zweites Erholungsheim bauen, das für Berliner Ar¬
beiterinnen bestimmt ist. Dos Heim wird Platz bieten für 50 bis
60 erholungsbedürftige Mädchen und Frauen des Arbeiterstandes.

Zürich,  27 . Januar . Die gestrigen Untersuchungen haben bei
der Banca Cantonale Ticinese ebenso große Unregelmäßigkeiten er¬
geben, wie beim Credito Ticinese. Infolgedessen wurde der Präsi¬
dent und Verwaltnngsrat der Kantonalbank , Nationalrat Stoffel,
in Bellinzona verhaftet.

Madrid,  28 . Januar . Ein Eifersuchtsattentat gegen ihre
Mutter und deren Freund verübte eine der Madrider guten Ge¬
sellschaft angehörige junge Dame, die 19jährige Maria Cruz , die
die Liebe zu ihrer Mutter mit niemanden teilen wollte. Als sie
gestern ihre Mutter mit ihrem Freund wieder daheim zusammen
traf , ergriff sie eine Flasche mit Vitriol und entleerte die ätzende
Flüssigkeit über beide. Sie wurden aufs schrecklichste verbrannt
und verloren das Augenlicht. Maria Cruz wurde verhaftet . Sie
entschuldigte ihre Tat damit , daß sie befürchtet habe, der Freund
würde die Liebe ihrer Mutter von ihr abwenden.

London,  28 . Januar . Wie aus Nairodi hierher gemeldet
wird , ist einer der Kincmatographenoperateure , die den Forscher
Rayney auf seiner Expedition begleiteten, bei einer Aufnahme von
einem Löwen überfallen und getötet worden.

Paris , 27. Januar . Der Bankier Richard Germain ist wegen
großer Unterschlagungen, die sich auf mehrere Millionen belaufen
sollen, verhaftet worden.

Paris , 27. Januar . In Nizza raubten in der vergangenen
Nacht mehrere Einbrecher aus einem Juwelierladen Schmuckgegen¬
stände im Werte von 150000 Francs und stchren dann im Auto
davon.

Belgrad,  28 . Januar . Unter dem Verdacht der Spionage
wurde gestern früh, wie hiesige Blätter melden, die in der Bel¬
grader Gesellschaft gut bekannte junge Bildhauerin Helene Dimi-
trijewitsch von der Polizei verhaftet . Die junge Dame war vor
sieben Jahren als Studentin der bildenden Künste nach Belgrad
gekommen und hat es verstanden, sich in den vornehmsten Kreisen
Belgrads Eingang zu verschaffen. Während ihres langen Aufent¬
haltes in Belgrad , hat sie im Interesse der Wiener Polizei gearbei¬
tet, der sie ihre Berichte durch Vermittlung geheimer Detektive,
die die junge Dame als elegante Kavaliere aussuchten, lieferte. Die
Untersuchung hat bereits schwer belastendes Material zutage ge¬
fördert . Die Verhaftung hat im ganzen Lande große Sensation
heroorgerusen.

San Francisco , 28. Januar . Wie der Berliner Lokalanzeiger
meldet, ging ein Personenzug aus Chicago mit 100 Passagieren in
dem überschwemmten Distrikte von Santa Barbara verloren . Das
Schicksal der Passagiere ist noch nicht bekannt.

New Park , £8. Januar . Ein 23 Jahre alter Mensch erklärte
vor dem Polizeigericht, eine italienische Bande habe ihn unter
Toüecdrohungen gezwungen, für sie 80 Bomben hcrzustellen. Für
jeden Mord sei ihm eine Prämie von 8 Mark ausgesetzt worden.

Linsenöuttgen aus dem Leserkreise.
Die ersten Zeilen sprechen ganz dem Sinne der Mehrheit des

Hochheimer Bürgers , daß der Kampf bloß geführt wird von
Interessenten , die Gewinn aus der Sache ziehen wollen. Es gib!
bloß eine Marktplatzfrage und das ist die zwischen Nordcnstädtei-
und Masjenhcimer Weg. Da sind 3 Zufuhrstraße », der Allgemein¬
verkehr der Frankfurter Straße wird nicht gehemmt. Ich möchte
den Einsender fragen, wo die Kanalableitung hingehen soll? Man
kann dort die bebauten Grundstücke nicht entwässern,- geschweige
einen Marktplatz. Dagegen ist das Gelände am Nordenstädter
Weg mit Leichtigkeit zu entwässern nach dem tiefliegenden Weiher
zu. Auch ist es noch nicht festgestellt, was für Gelände am billigsten
ist. Ich glaube das Gegenteil was Einsender meint . Es wäre der
größte Fehler , wenn gegen die Allgemeinheit gehandeit würde, und
es kommt auch auf 1000 Mark nicht an . Der Marktplatz verzinst
sich doch, es wird ja auch sonst nicht so gespart. Also nochmals: nur
eine Marktplatzfrage gibt es, die der Allgemeinheit dient, und das
ist die zwischen Nordenstädter - und Massenhcimer Straße.

Einer für viele richtig denkende Bürger von Hochheini a. M.

Hochheim's Gespräch ist jetzt die Marktplatzsrage. Wo soll
der Marktplatz hin ? Die einen meinen der beste Platz sei an der
Wickerer Chaussee, dagegen ist die Ansicht derjenigen, ' welche den
Marktplatz zwischen dem Nordenstädter - und Delkenheimer-Weg für
den geeignetesten halten für das Gemeinwohl doch die richtigste.
1. Warum soll der Marktplatz unbedingt an die Wickerer Chaussee,
schreckt man vor einigen 1000 Mart Mehrkosten zurück und davor
di» verlängerte Delkenheimer-, vielleicht auch Masscnheimer Straße
endlich mal in passierbaren Zustand zu setzen, oder will man
letzteres noch um einige Zeit hinausschiebcn, aber gemacht werden
muß dies doch und letzt ist gerade der richtige Moment dazu da.
2. Will man den Marktplatz aus Sparsamkeit an die Wickerer
Chaussee haben, an eine der verkehrsreichsten Straßen der Stadl,
um cventl. noch eine extra Autostraße anzulegen, damit Unglücks¬
fülle vermieden werden ? 3. Und warum soll der Marktplatz in
die nächste Nähe des Friedhofes ? Dies alles wegen Rücksicht' auf
Sparsamkeit ? Wenn dem wirklich so ist, so wäre doch der Sport¬
platz sicher für die Stadt am billigsten und ist es zu wundern , daß
hiervon überhaupt nicht die Rede ist. Der billigste Platz für die
Stadt ist unbedingt der Sportplatz am Weiher, der beste aber
zwischen Nordenstädter - und Delkenheimer-Weg.

Ein Einwohner Hochheims.

Zu den beiden Artikeln zur Marktsrage und dem Flugblatt
„Der Ausschuß der Gewerbetreibenden und interessierten Bür¬
gerte ." wird uns geschrieben:

Ob der feste Marktplatz östlich oder nördlich der Stadt zu liegen
kommt, ist für den größten Teil der Bürger ohne Bedeutung ; ob
die eine oder die andere Lage einen geschäftlichen Vorteil oder
Nachteil bringt , weiß gewiß niemand mit Sicherheit zu entscheiden.
Dem einen sin Uhl ist dem anderen sin Nachtigall. — Sechs Achtel
der Steuerzahler haben nur allein Interesse am Kostenpunkt/denn
es ist ihnen ganz gleich, ob sie bei gutem Wetter am Marktag
ihren Spaziergang vor das Frankfurter Tor oder an den Delken¬
heimer-Weg machen. Der Plan der „Wassertürmer " (Norden-
städter- und Delkenheimer-Weg) mit allen Kosten für Wegean¬
lagen 2c. ist dein der „Holzsportstürmer " (Wickerer- und Fiörs-
heimer Chaussee) entgegeu zu stellen und hat logischer Weise der
billigste unseren Beifall . Der feste Marktplatz ist' eine Notwendig¬
keit, man will ihn aber nicht in einseitigem Interesse aus Kosten
anderer ausgeführt wissen. Wenn aber die Betreffenden, die für
das eine oder andere Projekt sind, sich verpflichten, die Mehrkosten
zu tragen , so ist es dem Steuerzahler einerlei, ob der Markt an 's
Frankfurter Tor kommt oder an 's Nordenstädter.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Berlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Berlag der HvfbuchdrnckereiGuido Zeidler In Biebrich

pretsnotlerungssteire Oer Lanow»mqaMamme»
für Oen Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Raps.
Frankfurt a. M., 26. Januar . Eigene Notierung am Fruchtmark!

Für 100 Mg. gute marktfähige Ware-
Weizen , Norddeutscher. Ot  -

„ hiesiger . . 19.65
Roggen , hiesiger . * 1620—10.30
« erste , Ried- und Pfälzer . . 17.50- ix .0$. Welterauer . .  17 .00—17.50
»aser , hiesiger . 16.00- 17.50
MaiS . 14 -'5
Sia » s . —

Kartoffeln,
Frankfurt a. M„ 28. Januar . Eigene Notierung.

Kartoffel« lneuei in Waggonladung . . . 100 Mg. Jt  4 .00
, » tm Detailverkam - - - 100 , . 5 .00—5.->0

He« und Girod.
Frankfurt a. M-, 22. Januar . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. :
He « . . Jt  2 .80- 3.20 Strotz . . . . »4 —

Sieb.
«mtl . Notierung am  Schlachtviebbofzu Frankfurt a. M., 19. Jan.
Auftrieb : 479 Ochsen, «9 Bullen , 832 Kursenu. Kühe, 290 Kälber.

US Schafe und Hammel, 2429 Schweine , 0 Ziegen.
Kür 50 Klg. Lebendgewicht!

Ochsen : vollfletsch., ausgemästete, höchst. SchlachtwerteS
- • . - ' -7 Jahren . 50—541. tm Alter von 4-

Schlachtgewicht . . . . . . . - - - > - - -
8. die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . . .

jumi? s?iu/chtge nicht auSgemSft. u. ältere äuSgemäft.
Schlachtgewicht . . . . . . . . . - - . . -

mäßig genährte junge und gut genährte öftere
achtgewtcht. . . .

Bullen : vollfleifchtge auSgew. höchsten Schlachtwerie» »
Schlachtgewicht . .

vollfletsthigeftinger« . . . . .. *

«Msti^ enahrte jüngere und aut genährte ältere . I
Schlachtgewicht . - - - »

»grfen und Kühe , vollfleifchtge auSgemästete Färsen
höchsten SchlachtwerteS . .

g/^ ^eif^ iac âuiaemäjtete Kühe höchsten Schlacht¬
werteS bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewühl . . ... . . *

wenig gut entwickelte Färsen . «
Schlachtgewicht . .

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . »
Schlachtgewicht
jüna,
Schn

-Bi

90—93

46- 49
83- 81
43- 45
79- 83
47- 49
79- 8t
43- 45
74- 78

47- 50
84—90

44- 47
82 -84
41- 45
79—87
39- 43
72—10

genährte Kühe und Färsen . . 84- 33
„chlachtgewichr

gering genährte Kühe und Färsen
Schlachtgewicht.

Kälber : Dovveliender , feinste Mast
Schlachtgewicht.

feinste Mastkälber

68-
25-

76
3 *

57- 67v<-

Schlachrgervicht . - „„
mittlere Mast und gute Saugkälber . » 60- 6*

Schlachtgewicht . »102- 118
geringere Mast - und gute Saugkälber . . 55—59

Schlachtgewicht . . *93- 100
geringere Saugkälbc

Schlachtgewicht . .
Schafe i Mastlämmer und Mafthämmel . .

geringere Lämmer und Schafe . .
Schlachtgewicht . .

Schweine : oollfletsch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht »
Schlachtgewicht . .

»ollfletschige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht .
Schlachtgewicht . .

«ollfletschige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht

oollfietschige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht . . • • .

Kettschweinewer 150 » lg. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht.

50- 54
85 - 92

45
98

52- 55
«0- 6S
52- 54
65- 67
62- 55
65—68
52—55
65- 67

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten

hiermit die schmerzliche Mitteilung,
daß es Gott gefallen hat , unsere liebe
Großtante , Frau

iarpela Helsliiz
«eb . Horn»

nach längerem schwerem Leiden , wohlvorbereitet
durch wiederholten Empfang der heiligen Sterbe¬
sakramente heute im 82. Lebensjahre »u sich zu
rufen . 47H

Die trauernden Hinterbliebenen.
llochheim am Main , den 28. Januar 1914.

Die Beerdigung findet Freitag , den 30. Januar,
nachmittags 30« Uhr , rom fcjtorbehause . Baueru¬
ffasse 1, aus statt — Erstes Totenamt Samstag,
den 31. Januar , morgens 6V« Uhr.

Bilanz vom 31 . Dezember 1913.
Aktiva.

Kasse. *4  225 .73
Waren . . 801.30
Schuldner . . 3383.63
Geräte . . 46 76
Geschäftsanteile bei Genossenschaften. . - » 200.—

'Ut  4657.42

Passiva.
Gläubiger. Ut  1308 66
Geschäftsanteile der Genossen . . . . . „ 2368 40
J»eferoefonb . . 573.71
Betriebsrücklage . . . „ 195 25
Reingewinn . * . . 2h  m

465742
Mitaliederbeweaaua

Ende 1912 . 60 Mitglieder
Abgang . 8 »
Zugang . 3

Stand Ende 1913. . . 55 MiigUeder 46H

Sann».A« -II.UMeMiiMlk.Gnuij.
zu Hochheim am Main.

Bernhard Munk , Direktor . Philivv Sack , Rendant.

Mmis non MiftA.Aue.Mtii.
Svreckistunde für Batmlcibenbe von 9—12 u. 2—6 Uhr , Sonntags

von 9- 12 Uhr . Mittwochs und Samstag « nur von 8—11 Nhr.

MaUrn'»Ss'lsS 1,  lafl UmrissBebandi . iämil.
Zabnürankbeiten _ _ _ _ . . . ,
(mit lokaler Beiäubung ) ohne Narkoie , lerne Angst mehr vor dem
Zahnziehen . - Spezialität : Kronen - n . Briickenarbciren . Zahn-
eriatz ohne lästige Gaumenplatte Dieser .stahnerlalz sitzt fett im
Munde und ist nicht zum Herausnebmen Btomven in allen Aus-
sührungrn , für die von nm ge>rg rn Plomben und angeferttg en
Geotsje leiste die weitgehendste Garantie . — Künstliche Zähne

von 3 Mk. an, „erarbeite nur bestes Material . l80H
—Behandlung  sämtlicher Kassenmitglieder.

wie Herz -, Leber -, Magen -, Darm -, Nieren-
und Biasenletdeu , Schwüchezustände, dteroen-
leiden , Gicht, gtheumalismus , F-rauentciden,
ivie schmerzhafte Reg >>l, Berlaaerung und
Knickung, Weißfluß , Blu -armul , Bleichsucht
usw. werden erfolgreich behandelt in :: :: ::
Schröder's Anstalt für Natnrheilverfahrc»
u. Homöopathie , Wiesbaden . Kniser-Friedrich-
Rtng 5. — Sprechzeit von 9 bis 11 Hör , von
3 bis 7 Uhr , Sonntag « von 9 bi« 10 Uhr.

Was gldnzt ln der llasdie so goldig und rein,
Was wird selbst von Tündern oertragen.
Was stärket die Sdiwadien, die TTranken allein.
Wirkt anregend stets au! den Jdagenr
ins ist Sicco’s, Sfceo’s Tonisdier Wein!

[preisjErhS
intmumHmnMimuiHHiiiiMHiHniiiiHaiiii

Preis pro Flasche 3.— Mark
Erhältlich in den Apotheken

mmwmttiinMmminmiiiiiiHiHniMMMiiii

arkl

ken J

Fabrikant ! Chem . Fabrik Sicco A. - G., Berlin

ICffSTjli
wäschf

u . bleich K
von selbst

»/> Bakel 55 X */ . Paket ao jz.
Niederlage : Joi . Bastin «,

I . >v«i. Vastim », >1- iftneltnr,
Wr. Gommer Nach ! . Georg
Grkerr u. in allen durch Plataie
gekennzeichnelen Geichustrn. tz

Einige
u. % Stück

Hochheimer weilte
zu kaufen gesucht.

Angebote nebst genauem u.
nutz Preis unter K. Z . L- ßä»5>
an Rudolf Moste . Frankfurt
am Mai » .

KW Mjilik
KMWeu. falte

billigst bei
Fr . Sommer Nachf.,

St.  Eberhard
Weiherstratze 6. 44H

tKewinnbringeitde@efö» teA«
Gewerbebetriebe,Grundstücke

Lü«bL!r!W !rkN.
WM- Industrieunternehmen
für ernstb . Kuvttalift . zwecksM ober Müfwa
sofort gesucht. Gegr 1902.

ÄM M . "LLL 'b,.-
Verl . Gie unvcrbindl . Befuck».

Kleines nicht neues

W» WS W\ m\
»u kaufen gesucht.
Angebote an Jean Lauer . 45H
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